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Pure u e n. 

Berlin, vom 2. Yu. — Se. Majeſtät der 
König find geſtern nach Töͤplitz abgereist. 
e . W 56h 85 

am 27ſten v. M. den zum Koͤnigl. Sicilianiſchen außer⸗ 
ordentlichen Geſandten und e Minifer 
an Allerhoͤchſtihrem Hoflager ernannten Baron von 
Anton ini die Antritts-Audienz zu ertheilen und das 


Beglaubl i ö 
gerührt. gungs⸗ Schreiben deſſelben entgegen zu nehmen 


Se. Maj. der König haben dem regierenden Fuͤrſten 


zu Schwarzburg⸗Rudolſtadt den Schwarzen Ad, 


lerorden zu verleihen geruht. Auch haben Se. Maj. 
dem Dänifchen Fiſcher Kruſe zu Skagen die Rettungs⸗ 
Medaille mit dem Bande zu verleihen geruht. 
Ihre Koͤnigl. Hoheiten der Prinz und die Prinzeſſin 
Albrecht ſind heute nach Pyrmont abgereiſt. 
60 Se. Königl. Hoh. der Prinz Auguſt von Preußen 
— den Koͤnigl. Kammerherrn und Lieutenant Herrn 
er uard v. Waldenburg zu Hoͤchſtihtem Hofmarſchall 
ernennen geruht. , 
Ge 5 Erzbiſchoͤliche Gnaden der Erzbiſchof zu Köln, 
en Spiegel zum Deſenberg und Canſtein, 
. Muͤnſter, und der Koͤnigl. Daͤniſche Kammerherr, 
= erordentliche Geſandte und bevollmaͤchtigte Miniſter 
Volden Hofe, Graf v. Reventlow, nach dem 
x einichen von hier abgereiſt. 
folgte Cum 20ſten v. M. Nachmittags um 6 Uhr ers 
55 Kron ſchiffung JJ. KK. HH. des Kronprinzen und 
Dampfbosertnkeſſin an Bord des Kaiſerl. Ruſſiſchen 
K. H. eg Iſchora iſt bereits gemeldet worden. Se. 
Mittags de don Adalbett hatte ſich bereits um 12 Uhr 
en Fe eſſelben Tages an Bord der Kaiſerl. Ruſſi⸗ 
Ueberſah gatte Caſtor begeben, um auf derſelben die 
it nach St. Petersburg zu machen. Vor der 


Abreiſe gerußte Ihre Königl. Hoheit die Kronprinzeffin 


Juli. — Se. Mojeftät haben 


noch das nachſtehende Schreiben an den Buͤrgermeiſter 
von Memel zu richten: 

„Mit Dank verlaſſe Ich auch Ihre freundliche Stadt 
und dieſen noͤrdlichſten Theil des Reichs, deſſen Eigen⸗ 
thuͤmlichkeit Mir einen befondern Reiz gewährt hat. 
Theurer war Meinem Herzen aber die Erfahrung, daß 
jene Zeit, in der das Koͤnigshaus ſo lange in Ihrer 
Mitte weilte, noch ſo lebendig in Ihrer Erinnerung 
ſortlebt! Gottes Gnadenhand dewahrte damals Ihre 
Stadt; ſie beſchirme ſie ferner! Die anliegende Summe 
habe Ich zur Unterſtuͤtzung der hieſigen Armen beſtimmt. 

Memel, den 22. Juni 1834. 

Eliſabeth, Kronprinzeſſin.“ 

Se. Excellenz der commandirende General Herr von 
Natzmer und Se. Excellenz der Herr Ober-Praͤſident 
v. Schoͤn, welche JJ. KK. HH. dis Memel begleitet 
hatten, kehrten nach der Abreiſe der Hoͤchſten Herrſchaß⸗ 
ten wieder nach Königsberg zuruͤck. 

Am 27ften v. M. gegen 4 Uhr Morgens ſtarb zu 
Königsberg in Pr. der Generals Major und Comman⸗ 
deur der Aften Diviſion, v. Uttenhoven. Auf eines 
Dienſtreiſe begriffen, ward er am 21ſten Abends in 
Sanditten bei Wehlau, woſelbſt er das befreundete Haus 
des Beſitzers Grafen v. Schlieben beſucht hatte, von 
einem Schlagfluſſe getroffen, und obgleich nach ſchnell 
herbeigeholter Huͤlfe eine augenblickliche Beſſerung ein⸗ 


trat, fo ſtellten ſich doch bald beſorglichere Symptome 
ein, die in wenigen Tagen den Tod berbeifuͤhrten. 


Die Direction des Deutſch-Amerikaniſchen Bergwerk⸗ 
Vereins zu Elberfeld macht bekannt, daß die Inhaber 
von 1622 ganzen und 1811 halben Actien des Vereins 
theils die von der 15ten GeneralVerſammlung beſchloſ⸗ 
ſene Zubuße von 5 pCt., theils die von der 16ten Ge⸗ 
neral⸗Verſammlung deeretirte und ſtatutgemäß eingefor⸗ 
derte Zubuße von 20 pCt. nicht bezahlt und dadurch 
alle ihre Rechte und Anfprüche verloren Hätten, Die 
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Nummern jener Actien werden in einer beſondern Bel, 
lage mitgetheilt. : j 

Poſen, vom 30. Juni. — Der geſtrige Tag war 
fuͤr die Stadt Poſen von hoher Bedeutung, da er 
Tauſende von ihren Bewohnern zu einem eben fo groß⸗ 
artigen als ſeltenen Feſte — dem Feſte der Einweihung 
der hieſigen Citadelle — verſammelte. Nachdem näms 
lich der Ban des Forts (Kernwerks) Winfary beendigt 
worden, wurde daſſelbe von dem 2ten Bataillon des 


18ten Infanterie-Regiments geſtern bezogen, wobei eine 


Reihe von Feſtlichkeiten ſtattfanden. 
Deut ſchlan d. 

Münden, vom 23. Juni. — Ein Courier, wel⸗ 
cher am 31. Mai Nauplia verlaſſen hat, iſt geſtern 
hier angekommen. Zufolge der Nachrichten, welche er 
gebracht hat, war durch die Mißhelligkeiten und Veraͤn⸗ 
derungen im Schooße der Regentſchaft die oͤffentliche 
Ruhe in keiner Weiſe geſtoͤrt worden, und die Geſchaͤfte 
nahmen fortwährend den gewohnten Lauf. Mit derſel⸗ 
den Gelegenheit ſind Einladungen von der Regentſchaft 
an den Hrn. Geheimen Rath v. Klenze gekommen, nach 
welchen dem Vernehmen nach Se. Koͤnigl. Majeftät 


von Baiern demſelben einen dreimonatlichen Reiſe⸗Urlaub 


gegeben haben, um der oberſten Behoͤrde des jungen 
Koͤnisreichs bei der Anlage der neuen Hauptfladt und 


der oͤffentlichen Gebaͤude von Athen mit Rath und That 


behuͤlflich zu ſeyn. Herr Geheime Rath v. Klenze wird, 
wie wir hören, ſchon in einigen Wochen zu dieſer neuen 


Beſtimmung abreiſen, die ihm Gelegenheit verheißt, 


feine fruͤhern Verdienſte um die Architektur mit neuen 


unter den Ueberreſten ihrer ſchoͤnſten und vollendeiſten 


jeden Augenblick in Bollzug ſetzen zu koͤnnen. 
Baden beteifft, welchem wegen der Ausdehnung feiner 


Denkmäler zu vermehren. 


Stuttgart, vom 25. Juni. — Se. Majeftät der 
König find heute nach Castel a mare zum Gebrauche 


der dortigen Seebaͤder abgereiſt, nachdem Ihre Koͤnigl. 


Hoheiten die Prinzeſſinnen Marie, Sophie und Catha⸗ 
rina zu gleichem Zwecke am 23ſten d. die Reiſe dahin 
angetreten hatten. f 


Freiburg, vom 24. Juni. — Von allen Seiten 
laufen Nachrichten ein, welche darin übereinſtimmen, 
daß an der Deutſchen Grenze gegen die Schweiz Vor, 


kehrungen getroffen find, um die in dem diplomatiſchen 


Ultimatum des Herrn v. Duſch enthaltenen Drohungen 
Was 


Schweizergrenze in dieſem Fall ohne Zweifel eine Haupt, 
rolle zufallen wurde, fo ſollen, wie man vernimmt, die 
Grenz, Aemter ſchon ihre Inſtructionen, die hieſige Kreis, 
Regierung aber ihre Vollmacht haben, um ſogleich ums 
mittelbar handelnd aufzutreten. Man ſagt, es ſey Alles 
dahin eingeleitet, daß eine Zeile von Herrn von Duſch 
genügen würde, um die Kreis, Regierung, auch ohne 
weitete Communication mit dem Miniſterium, ſogleich 
Marſch⸗Ordre an die zu ihrer Verfügung ſtehenden 
Ttuppen geben zu laſſen, 


ur 


— 


Ruß lan d. 

St. Petersburg, vom 21. Juni. — Das Jour⸗ 
nal des Ministeriums der Volks⸗ Aufklärung theilt unter 
der Ueberſchrift: „Verſchiedene Nachrichten,“ folgenden 
Artikel mit: 

„Einige Franzoͤſiſche Zeitungen enthalten tadelnde 
Bemerkungen gegen die Ruſſiſche Regierung in Bezug 
auf die von derſelben angewendeten Maßregeln zur Be⸗ 
ſchraͤnkung der Zahl der, durch Privatleute und insber 
ſondere durch - Ausländer unterhaltenen Erziehungs, Ans 
ſtalten. Unter Anderm finden ſich in dem dortigen of 
ſiziellen Journal für Volksbildung folgende Worte: 
„„Die Ruſſiſche Regierung will ſich das ausſchließliche 
Recht anmaßen, für die Bildung der Jugend zu ſorgen, 
um derſelben, wie allem Uebrigen, eine willkuͤrliche Rich⸗ 
tung zu geben. Es ſoll ins Kuͤnftige keine Privat- 
Lehr Anſtalt mehr in den beiden Hauptſtaͤdten geſtiftet 
werden koͤnnen; in den übrigen Städten aber ſollen 
dergleichen nur in Ermangelung oͤffentlicher Schulen zus 
gelaſſen werden, doch auch dann ſollen die Vorſteher 
nur Ruſſiſche Unterthanen ſeyn dürfen. — Wit find 
uͤberzeugt, daß jeder Ruſſe in dieſem Tadel eine jener 
Verleumdungen erkennen werde, wodurch einige Aus- 
länder alle Maßregeln unſerer Regierung, wenn dieſe, 
ihren Anſichten zuwider, für die Befeſtigung der mora⸗ 
liſchen Kräfte unſeres Vaterlandes wirkt, anzuſchwaͤrzen 
gewöhnt find. Ohne uns alſo der unnützen Mühe zu 
unterziehen, unſere Landsleute daruͤber belehren zu wol⸗ 
len, wuͤnſchen wir nur den in Rußland anſaͤßigen Aus, 
(ändern offen darzulegen, wie ſehr die Nothwendigkeit 
dieſer neuen Maßregel durch wichtige Gründe herbeige⸗ 
führt ward, Stets waren die Privats Lehr, Anftalten 
ein Gegenſtand der Aufmerkſamkeit unſerer Regierung. 
Schon vor einem halben Jahrhundert bemuͤhte ſich 
Katharina II. — dieſer gute Genius Rußlands — den 
Fußtapfen Peters des Großen folgend, mit Liebe um 
die Aufklaͤrung ihres Volkes und begriff ſchon damals 
den heimlichen Schaden, der der Jugend drohte, wenn 
der Unterricht der Willkuͤr von Männern uͤberlaſſen 
würde, die entweder ihrem Amte nicht gewachſen, odes 
deren Geſinnungen mit den Anſichten des Staates im 
Widerſpruch waren. Am 5. September 1784 erließ 
fie folgendeg Befehl: „„Es ſoll von der St. Peters 
burgſchen Polizei Behörde der Commiſſion für Errich⸗ 
tung der Volksſchulen Bericht adgeſtattet werden, über 
alle ſogenannte Penſious Anſtalten in der Stadt, wonach 
die Commiſſion durch zwei ihrer Mitglieder alle dieſe 
Anſtalten beſichtigen, den Unterricht und den Unterhalt 
der lernenden Juzend, fo wie alle darauf hezägliche Um⸗ 
ſtaͤnde prüfen, die Vorſteher dieſer Anſtalten und die 
bei denſelben angeſtellten Lehrer einem Examen unters 
werfen, und hierauf in denſelben die auf Allerhöchften 
Befehl von der Kommiſſion entworfene Lehr Ordnung, 
nachdem ſolche dem Zuſtande dieſer Anſtalten angepaßt, 
einführen, zu laſſen hat. Dieſemnach ſollen ſich die 
Vorſteher und Lehree der Privat- Anftalten in der St. 


* 


Petersburgſchen Haupt: Normal Schule inftruiren laſſen; 
indem ſonſt vom 1. Januar 1785 an, Keiner befugt 
ſeyn ſoll, in der Stadt eine Penſionsanſtalt zu halten. 
Wer aber nicht wuͤnſchen möchte, eine ſolche auf dieſen 
Srundfägen zu eröffnen, oder in Folge der Prüfung der 
Kommiſſion ſich als unfähig dazu erweiſt, dem ſoll durch 
die Polizei Behoͤrde das Erziehungs- und Unterrichtsge⸗ 
aͤft verboten werden.““ — Von dieſer Zeit an ward 
elne regelmäßige Auſſicht für die Privat- Lehranſtalten 
eingeführt. — Selbſt in dem Falle, wenn alle Auslän 
der, die nach Rußland kommen, um ſich dem Erziehungs⸗ 
weſen zu widmen, in Ruͤckſicht ihrer Sittlichkeit nichts 
zu wuͤnſchen übrig ließen, ſelbſt in dieſem Falle wäre 
es unpaſſend, ihnen, den Fremdlingen, die Erziehung 
Ruſſiſcher Juͤnglinge ausſchließlich zu uͤberlaſſen, da es 
hier gilt, nicht für Frankreich oder irgend ein anderes 
Land, ſondern für Rußland nuͤtzliche Bürger zu bilden. 
Da aber die Erfahrung gelehrt hat, daß viele dieſer 
Fremden, bloß aus Eigennutz hierher getrieben, ſich bes 
mühten, in unſerer edeln Jugend das Nationalgefuͤhl 
zu unterdruͤcken, fo ſah ſich die Regierung nothgedrun⸗ 
gen, durch neue Mittel das Vaterland vor jenem Ein⸗ 
fluffe zu ſchuͤtzen, der daſſelbe in feinen Grundfeſten zu 
erſchuͤttern drohte. In einer, am 25. Mai 1811, dem 
hochſeligen Kaifer überreichten Note ſagte der damalige 
Miniſter der Volks⸗Aufklärung, Graf A. K. Raſumowski: 
„„Unſere Sprache nicht kennend, und ohne Anhaͤnglich 
keit für ein ihnen fremdes Land, floͤßen dieſe Ausländer 
den jungen Ruſſen Verachtung ihrer Mutter ſprache ein, 
erkälten ihre Herzen fuͤr alles Heimiſche und verbilden 
im Schoße Rußlands den Ruſſen zum Aus länder.“ “ 
ieſem vorzubeugen, wurde damals ſofort befohlen, bei 
Eröffnung jeder neuen Penſions-Anſtalt Zeugniffe, nicht 
ſowohl über die Kenntniſſe, als vielmehr über die Sitts 
lichkeit des Vorſtehers zu verlangen, die Kenntniß der 
Ruſſiſchen Sprache ihm zur Bedingung zu machen und 
als Grundregel aufzuſtellen, daß in allen ſolchen Anſtal⸗ 
ten der wiſſenſchaftliche Unterricht Ruſſiſch getrieben 
werde. — Nach der Thronbeſteigung unſers jetzt glor⸗ 
reich regierenden Kaiſers erhielt, mit der Reorganiſation 
s Unterrichtsweſens in Rußland, auch die Aufſicht 
er ſämmtliche Privat-⸗Inſtitute eine feſtere Grundlage 
urch das am 8. December 1828 Allerhoͤchſt beftätigte 
glement der Lehr-Auſtalten. Bald aber veranlaßten 
dle politiſchen Ereigniſſe in Europa eine Verftärkung der 


düfte von Maͤnnern, die ſelbſt bis dahin nur höchft 
Per tige, Oft, durch die Verleumdungen unferer Feinde, 
verkehrte Begriffe von Rußland mitbrachten? Nichts 
Bereittenlger würden ohne Zweifel manche Aeltern, die 
Aube willigkeit ſehen, mit der die Regierung den Aus- 
en die Ausübung des Erziehungs⸗ Geſchäfts geftats 


\ 


219 — 


tet, und geblendet durch großprahleriſche Verſprechungen 
ihre Kinder gern ſolchen Anſtalten anvertrauen, in der 
Hoffnung, ihnen eine ſogenannte Weltbildung zu ver 
ſchaffen. Ihre Leichtaläubigkeit wäre zu entſchuldigen. 
Durfte aber wohl die Regierung, die Geſammtmaſſe der 
äußern und der innern Erſcheinungen im Staate durch 
ſchauend, und die Nichtigkeit jenes gleißenden Anſtriches 
gegen den unberechenbaren Schaden abwägend, den das 
Gift verkehrter Grundſaͤtze der heranwachſenden Gene— 
ration brachte, — durfte fie wohl eben fo leicht allen 
Ausländern ohne Auswahl, zugleich mit der Erziehung 
der Jugend, die theuerſte Habe unſerer Zeit, das Schick, 
ſal kuͤnftiger Geſchlechter anvertrauen? Deshalb ordnete 
das Miniſterium im Jahre 1831 an, daß Jeder, der 
ſich dem Erziehungs-Geſchaͤft widmen wolle, Zeugniſſe 
uͤber ſeinen tadellos ſittlichen Wandel beibringe und in 
Folge deſſen ward auch der Allethoͤchſte Befehl erlaſſen: 
daß kuͤnftig Niemand eine Privat Erziehungs- Anſtalt 
eröffnen dürfe, ohne vorher wenigſtens fünf Jahre in 
Rußland gelebt zu haben, überhaupt aber die Penſions⸗ 
halter foͤrmlich zu verpflichten, den Unterricht in ihren 
Inſtituten dem allgemeinen Statut der Lehr-Anſtalten 
gemaͤß und nach denjenigen Buͤchern ertheilen zu laſſen, 
die von der Regierung gut geheißen ſind. — Alle dieſe 
Maßregeln Hatten zum Zweck, den ſchaͤdlichen Einfluß 
der Erziehung in Privat⸗Anſtalten moͤglichſt zu ſchwaͤchen: 
die Erfahrung lehrte aber, daß auch ſie nicht hinreichend 
waren. Petersburg allein zähle jetzt 94 folder Anſtal⸗ 
ten, Moskau hat deren 28, und es werden gegen 3400 
Kinder in denſelben erzogen und unterrichtet, vorzugs⸗ 
weiſe aus dem Adel und dem Beamtenſtande; der ber 
trächtlichen Menge aͤhnlicher Schulen, die durch das 
ganze Reich zerſtreut ſind, nicht zu gedenken. — Von 
Ausländern erwarten, daß fie, ihre Begriffe verläugnend, 
den Geiſt unſerer Regierung faſſen und in deſſen Rich⸗ 
tung handeln ſollen, heißt faſt das Unmoͤgliche verlangen, 
befonders bei der jetzigen Stimmung der Gemuͤther in 
Europa. Und worauf gründet ſich denn uͤberhaupt die 


Verſicherung über die moraliſchen und politiſchen Grund» 


ſaͤtze dieſer Leute? Hoͤchſtens auf die Zeugniſſe der 
Orts- Obrigkeit oder Polizei und auf die einiger Edel⸗ 
leute und Beamten, in deren Haͤuſern ſie vordem als 
Lehrer und Aufſeher der Kinder angeſtellt waren. Die 
Ortsbehoͤrden aber muͤſſen, in Ermangelung jedes ande⸗ 
ren Mittels fie näher kennen zu lernen, ſich bei Ertheis 
lung ſolcher Atteſte mit der bloßen Auskunft begnuͤgen, 


daß gegen ſie keine Klagen anhaͤngig gemacht ſind und 


daß vor den Gerichtsbehoͤrden keine Faͤlle verhandelt 
worden, bei denen ſie betheiligt waͤren; die Aeltern hin⸗ 
gegen werden in der Regel, aus Gutmuͤthigkeit und 
um den Erzieher ihrer Kinder nicht ungluͤcklich zu ma⸗ 
chen, demſelben nie ein Zeugniß verweigern, und wenn 
er ihnen auch die gegründetften Urſachen zur Entfernung 
gegeben hat. Auf dieſem ſchwankenden Grunde nun 
werden bei uns Privat; Erziehungs; Juſtitute errichtet, 
auf ihnen beruht die Hoffnung der Aeltern und die 
Zukunft der Volks Wohlfahrt. — Andererſeits haben 
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die durch Ruſſen unterhaltenen Anſtalten groͤßtentheils 
keine Vorzuͤge vor denen der Auslaͤnder — wahrſchein— 
lich weil die fahigeren Ruſſen es vorziehen, in Kron, 
Anſtalten Unterricht zu ertheilen, oder dem Civil, Dienft 
ihre Kräfte zu weihen. So leiſten weder die Einen 
noch die Andern in den Augen der Regierung hinrei— 
chende Gewaͤhr und, wenn es gleich unter ihnen auch 
ſolche giebt, die in vollem Maße das Zutrauen wohl, 
denkender Aeltern und den Beifall der höheren Unters 
tichtsbehoͤrde verdienen, fo iſt ihre. Zahl doch nur ſehr 
gering. — Unter dieſen Umſtaͤnden, die eine ſtrenge 
und ununterbrochene Aufſicht zur Pflicht machen, wird 
Jedermann einraͤumen, daß eine ſolche, bei der großen 
Menge der in Rede ſtehenden Anſtalten, kaum moͤglich 
ſey. Es bleibt alſo gar Vieles in denſelben immer 
noch der Willkür des Voeſtehers überlaffen, und moͤgliche 
Mißbraͤuche konnen nur zufällig aus Tageslicht kommen. 
— Durch die unermuͤdete Sorgfalt un ers verehrten 
Kaiſers werden neue Kadetten Corps, adelige Penfionen 
und Gymnaſien geſtiſtet, in welchen die Kinder der Edelleute 
und Beamten, ſowohl fuͤr den Kriegs, als für den 
Civil⸗Dienſt, und zwar nach den gemeinfamen Grunds 
fügen gleichmäßig erzogen werden koͤnnen. Außer den 
Hauptſtaͤdten, wo dergleichen Anſtalten bereits exiſtiren, 
beeifert ſich der Adel der verſchiedenen Gouvernements 
bedeutende Beiträge zuſammenzubringen, zur Gruͤndung 
ähnlicher Inſtitute in den Gouvernements » Städten; 
und in einigen derfelben find. fie ſchon in voller Thaͤtig 
teit. Dies iſt das beſte Mittel, der Halbbildung durch 
Privat- Anſtalten, eine gründliche, acht nationale Auf⸗ 
Elärung zu ſubſtituiren. Mit dieſen Maßregeln der Res 
gierung ſtimmt auch dee Allerhoͤchſte Ukas vom 25. März 
d. J. überein, aus welchem hervorgeht, daß das Ziel, zu 
deſſen Erreichung unſer erhabener Monarch Seine treuen 
Unterthanen auffordert, die Bildung eines vollſtaͤndigen 
Syſtems der oͤffentlichen und häuslichen Erziehung iſt, 
das dem Geiſte unſerer Inſtitutionen und unſerm Na⸗ 
tional» Gefühl entſprechend wäre. Welcher Ruſſe ver⸗ 
nähme nicht mit Ehrfurcht dieſen heiligen Ruf? Wer 
begriffe nicht, wie wohlthaͤtig die Grund Idee iſt, von 
welcher bei dieſem wichtigen Gegenſtande ausgegangen 
wird? — Ihre Aufmerkſamkeit auf die oͤffentliche, wie 
auf die haͤusliche Erziehung der Ruſſ. Jugend richtend, 
winfchte die Regierung, daß die eine der andern als Bor 
bereitung diene; fie ſtrebt darnach, daß ein unaufloͤsliches 
Baud alle Stufen der Nationalerziehung verbinde, 
deren Hauptaugenmerk das Vaterland ſeyn ſoll; jeder neuen 
Erſcheinung intellektueller Kraft -Aeußerung, ſey es im 
In- oder Auslande, ſich freuend: aus jedem neuen Vers 
ſuche Nutzen ziehend; e jeden Schritt, jede neue 
Phraſe Europaͤiſcher Civiliſation beobachtend, iſt die 
Regierung feſt uͤberzeugt, daß alle dieſe Bewegungen, 
alle dieſe Mittel, alle dieſe Verſuche nur dann fuͤr uns 
von einigem Nutzen ſeyn koͤnnen, wenn ſie dem Gange 
un ſrer bürgerlichen Entwickelung, dem Geiſte unſrer 
Reichs Inſtitutioneu angepaßt, und, wie der Aller hoͤchſte 
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Ukas vom 25. März fart, unſerm National⸗Gefuͤhl 
nicht entgegen ſind. Mit kurzen Worten, die Regie, 
rung hat eine wahrhaft Ruſſiſche Bildung vor Augen, 
die allein geeignet iſt der ganzen Nation den Geiſt der 
Einheit einzuhauchen und fie unter dem Schutze weifer 
Herrſcher zugleich unbeſiegbar und glücklich zu machen. 
Es darf uns nicht wundern, wenn ein fo erhabener 
Zweck, den Neid unſerer Feinde erregend, ſie zu 
Schmaͤhungen aller darauf hinzielenden Maßregeln vers 
anlaßt; wir begreifen auch wohl, daß dieſe Maßregeln 
dort nicht verſtanden werden koͤnnen, we das freie 
Predigen dee heilloſeſten Grundſaͤtze erlaubt iſt, wo aus 
den heterogenſten und einander feindlich entgegen -ftı ebens 
den Elementen der, dem Lande fo verderbliche, Partets 
geiſt geweckt wird, wo das verblendete Volk leichtfertig 
jeder neuen Theorie, jedem Hirngeſpinnſt nachjagend, 
den Abgrund nicht gewahr wird, dem es zuſtuͤrzt.. 
Sollen wir aber dieſem unſeligen Bei piel folgen? Haben 
wir es doch bisher verſtanden, mit Vorſicht aus fremden 


Erfahrungen fuͤr uns heilſame Lehren zu ziehen; hat 


uns doch bisher die Vorſehung gehuͤtet. So laſſet uns 
hoffen, daß ſie uns auch ferner nicht verlaſſen werde!“ 


.I 


Paris, vom 24. Junf. — Ihte Majeſtaͤten werden 
ſich in dieſen Tagen mit der Koͤnigin der Belgier nach 
dem Schloſſe Eu begeben, von wo Letztere direkt nach 
Bruͤſſel zurückkehren wird. . 

Das Journal des Débats theilt heute wieder ein 
Verzeichniß von den in den Provinzen neu gewählter 
Deputirten mit und fuͤgt folgende Bemerkungen hinzu: 
„Die heute eingegangenen Nachrichten von allen Punk; 
ten Frankreichs geben einen neuen ſprechenden Beweis 
von dem vernuͤnftigen und beſonnenen Geiſt, der die 
Wählerſchaft beſeelt. Faſt uͤberall ſiegte die Partei der 
Ordnung und der conſtitutionnellen Monarchie. 

Von dem Lager bei Lyon, von welchem ſo lange die 
Rede geweſen war, hoͤrt man nichts mehr. Daß man 
auf deſſen Bildung verzichtet hat, iſt um ſo auffallender, 
als die diplomatiſchen Angelegenheiten weit davon ent 
fernt find, eine ſehr guͤnſtige Wendung zu nehmen. Die 
Angelegenheit der Schweiz wird mit jedem Tage ver⸗ 
wickelter, und droht immer ernſter zu werden. 1 

Der Spaniſche Botſchafter Herzog von Frias und 
Herr Allende ſind geſtern von London hierher zuruͤckge⸗ 
kehrt; der Baron Rothſchild wird morgen erwartet. 

Im Constitutionnel lieſt man: „Wir koͤnnen mit 
Deſtimmtheit den Eintritt des Grafen v. Torreno in 
das Spaniſche Miniſterium an die Stelle des Herrn 
Imaz anzeigen. Es feblt zu ſeiner Ernennung nichts 
als die amtliche Bekanntmachung; die Nachricht an ſich 
iſt von dem Premier Miniſter feld hierher gemeldet 
worden.“ 

Die Kabinette von Paris und London ſtehen in Les 
treff des kuͤnftigen Aufenthaltsortes des Don Carlos in 
Unterhandlung. Die Anglo, Franzoſiſche Diplomatie iſt 


muß fi 


deläbeden. 


durch dieſen Fall ziemlich in Verlegenheit gebracht wor— 
den. Das Engliſche Miniſterium macht fh nicht viel 
aus, c Don Carlos England bewohnt oder nicht. 
Dar Kabine der Tuilerieen moͤchte jedoch Frankreich 
jedem anderen vorziehen, weil es glaubt, daß er dort 
leichter beobachtet werden koͤnne. 

Der Civil Intendant von Algier, Herr Genty de 
Buſſp, iſt abberufen wurdenz der Messager bezeichnet 
letzt den Herzog von Baſſeno als wahrſcheinlichen Gene, 
dal, Gouverneur dieſer Kolome. 

Der Messager zeigt ſich ſehr unzufrieden mit den 
Berichten des Minifteriums aus Algür, welche feiner 

einung nach alle falſch find. An Neyigkeiten berich⸗ 
tet er ſelbſt Folgendes: Wir haben unfere Leſer von 

in ſehr vernuͤnftigen Project unterhalten, den ches 
maligen Bey von Titteri, Ben⸗Omar, zu einer Art von 
Reſidenten bei den Arabiſchen Stämmen zu machen, 
was aber an der Intrigue mehrerer Perſonen ſcheiterte. 
Lin Theil des Plans iſt indeffen ausgeführt, und Ben 
Omar für zwei Stämme mit einer Miſſton dieſer Art 
beauftragt worden. Er begab ſich zu dieſen, berief eine 
Verſammlung der Chefs, uud man kam Über mehrere 
Dispoſitionen überein, von denen Ben-Omar die Garan— 
tie für die Franzoſen übernahm, Es wurden Sicher, 
heit der Wege 3 Straßen, Freiheit des Handels, 
Auslieferung der Diebe und Ruͤckgabe der geſtohlenen 
Gegenftände u. ſ. w. feſtgeſetzt. So kehrte Ben⸗Omar 
nach Algier zuruck, wo feine Unterhandlungen angenoms 
men und er mit der Ratiſication der Behörden zurück; 
geſandt wurde. Doch eine einzige Schwachheit des 
Sens ral en chef gefährdete wieder Alles. Von vielen 
Intriguants gedrängt, willigte er endlich ein, daß zwei 
jener ehrgeizigen Raͤnkemacher, deren oben gedacht iſt, 
em Bey von Tittert beigeordnet würden, und ihn zu 
den Arabern zurückbegleiten ſollten. Als dieſe aber, die 
mit Vertrauen zu einem ihrer Landsleute unterhandelt 
batten, Fremde in feiner Begleitung ſahen, wurden fie 
mißtrauiſch, fuͤrchteten Verrath und wollten weder mit 
em Italiener noch dem Franzoſen, die bei Ben Omar 
waren, etwas zu thun haben. Man fürchtete daher bei 
f gang des Couriers, daß die ganze Unterhandlung 
cheitern würde; denn bei den Arabern reicht es nicht 

N, eine gute Uebereinkunft zu treffen, ſondern man 
le auch im allerſtrengſten Sinne aufrecht erhalten, 

de Winkelzuge der Verwaltung koͤnnen nebſt den In 
tereſſen der Kolonie auch das Leben des Unterhaͤndlers 
Die Familie Ben-Omars drängt ihn, feir 
er am ollmachten zu entſagen, weil ſie beſorgt iſt, daß 
ns chi ende das Opfer ſeiner Dienſtergebenheit werden 
am fan Grimard, vom Courrier du Breſil, welcher 
men er d. M. von Cap Haiti in Havre angekom⸗ 

f Ste vom 20. Mai dorthin die Nachricht, daß 
breitet, IA vor feiner Abfahrt das Gerücht ſich vers 

in eneral⸗Secretair Inginae ſey dei dem Pra, 

Ungnade gefallen und abgeſetzt warden, weil 
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die Faſſung bewahrt hatte, 


er zum Vortheil eines Engliſchen Hauſes uber einen 
Schleichhandelsfall die Augen zugedruͤckt habe. Die 
Mehrzahl der Franzoͤſiſchen Kaufleute hatte dieſe Kunde 
mit lebhafter Freude aufgenommen, weil fie Hen. Inginge 
als den größten Gegner der Abſchließung eines Handels— 
Traktats zwiſchen Frankreich und Haiti anſah. Uebri⸗ 
gens war im Lande Alles ruhig. 8 

Aus Beſan gon ſchreibt man unterm 17. Juni: 
„Vorgeſtern Nachmittag machte der General Verdiere 
mit ſeiner Gattin, ſeinem Kinde, ſeinem Adjutanten und 
einem Domeſtiken eine Spazierfahrt. Er hatte ſehr 
feurige Pferde, und eins derſelben zerbrach durch ſeine 
heftige Bewegungen die Deichſel, fo daß ihm die Deich⸗ 
ſelſtange zwiſchen die Fuͤße kam. Dadurch unruhig ge⸗ 
macht, gingen die Pferde im geſtreckten Galopp durch. 
Der Bediente ſprang ſogleich vom Wagen, und der 


Adjutant, Herr Liſet, that desgleichen. Mit Schrecken 


ſahen ſie den Wagen in einem Augenblick ihren Blicken 
entſchwunden, fo eilig fie auch demfelben nachſtuͤrzten. 
Der General hatte die Zuͤgel ſelbſt; er blieb durchaus 
kaltbluͤtig und ſuchte mit der angeſtrengteſten Aufmerk⸗ 
ſamkeit die Gefahr zu beherrſchen. Die Pferde brau⸗ 
ſten einem ſteilen Abhang entgegen und auf das Thor 
zu; es bedurfte eines Wunders, daß der Wagen nicht 
beim Eingang in die Gräben ſtuͤrzte oder ſich am Thore 
oder auf der Brucke zerſchellte. Alles was ſich auf der 
Straße befand, fluͤchtete entſetzt auseinander, als das 
Geſpann herankam. Madame Verdiere bewahrte in 
dieſer ſchrecklichen Lage ſo viel Faſſung, daß ‚fie ihren 
Gemahl fragte: „Soll ich das Kind auf den Raſen am 
Wege werfen?“ „Nein“, erwiederte der General feſt. 


Jetzt erreichen die Pferde die Bruͤcke; ſie ſtürzen mit 


donnerndem Huf daruͤber hinweg, eben ſo durch das 


enge Thor. Erſt auf dem place d’armes werben fie, 
durch die herbeiſpringenden Soldaten und die Menge, 


die ihnen die Bahn verſperrte, angehalten. Der Ge⸗ 


neral Verdiere hat in ſeiner langen Kriegslaufbahn ge⸗ 
wiß viele Gefahren beſtanden, aber keine einzige wird 
ihm eine ſo zerreißende Empfindung verurſacht haben. 
Als die furchtbare Kriſis voruͤber war, lag ſeine Gattin, 
die bis dahin, nur um ihm und ihr Kind beſchäſtigt, 
halb ohnmaͤchtig in ſeinen 
Armen.“ 


a S pan i e n. 

Franzoͤſiſche Blätter ſchreiben aus Madrid vom 
11. Juni: „Es iſt von einer neuen allgemeinen Am⸗ 
neſtie die Rede, welche ſaͤmmtliche politiſche Meinungen 
umfaſſen wuͤrde. Sollte eine ſolche Amneſtie wirklich 
erlaſſen werden, fo dürfte fie wichtige und vielleicht für 
die Reglerung nicht ſehr guͤnſtige Folgen nach ſich ziehen, 
da die Zahl der Feinde der Regierung unendlich groß 
iſt, ſaſt alle Gefaͤngniſſe damit angefüllt find und un⸗ 
zaͤhlige Carliſten auf den Galeeren ſchmachten. Zudem 
iſt die Partei der Geiſtlichkeit, die geſchworne Feindin 
des gegenwaͤrtigen Verwaltungsſyſtems, ſehr mächtig, 


4 


zu Proceres ernannt werden. 


* * x 


und die Mehrzahl der Wähler zu den Cortes hat ges 
wiſſermaßen die Hand ſchon an das Schwert gelegt. 
Die Ultraliberalen wuͤrden eine allgemeine Amneſtie 
hoͤchſt ungern ſehen. Die Geſandten Frankreichs und 
Großbritanniens uͤben einen faſt unbegrenzten Einfluß 
v auf unſere Miniſter aus. — Morgen und übermorgen 
ſollen bei Gelegenheit der Publikation des Koͤniglichen 
Statuts große Feſtlichkeiten ſtattfinden, Illuminationen, 
Feuerwerke und Maskeraden auf den Straßen. Dies 
ſelbe Form wurde in allen bedeutenden Staͤdten beobach— 
tet, wo das Statut als die Charte der Volks Freiheiten 
aufgenommen wurde. — Taͤglich marſchiren Truppen⸗ 
Detaſchements nach den noͤrdlichen Provinzen, und ein 
großer Theil der Quinta iſt ſchon der Armee einverleibt. 
— Aus Pos tugal wird gemeldet, daß ſich die ganze 
Bevoͤlkerung dieſes Koͤnigreichs der Koͤnigin vollftändig 
unterworfen hat, daß jedoch noch viele Raͤuberbanden 
in mehreren Gegenden das Land durchſtreifen, verfolgt 
von den Truppen, denen die Einwohner der verſchiede⸗ 
nen Ortſchaften dabei thaͤtige Huͤlfe leiſten. — Zu Na⸗ 
vals Moral in Eſtremadura hat man 200 Wagen und 
2000 Mauleſel fuͤr die am Aten d. dort erwarteten Trup⸗ 
pen requiriit. Dieſe Truppen begeben ſich nach dem 
Norden. — Die Divifion des Generals Rodil ſoll gegen 
den 16ten d. M. in der Umgegend unferer Hauptſtadt 
eintreffen; ehe ſie nach Navarra weiter zieht, wird die 
Königin eine Muſterung uͤder dieſelbe abhalten. — Gene⸗ 
tal Palafox, der Held von Saragoſſa, iſt mit dem Titel 
eines Herzogs von Saragoſſa zum Granden von Spas 
nien erhoben worden. General Rodil hat den Titel 
eines Kaſtiliani chen Granden erhalten. Beide ſollen 
Der General Carondelet 
hat das große Band des St. Ferdinand Ordens und 
die Herren Latre und Anles haben den Iſabellen Orden 
erhalten. Herr Salvador iſt zum General- Major bes 
fördert worden. — Am letzten Sonntage wurden hier 
einige Perſonen ihrer politiſchen Anſichten wegen ums 
Leben gebracht; ein Corporal wurde durch drei Garde⸗ 
Sappeuns getoͤdtet. — Die Koͤnigin hat nur noch 12 
Perſonen in ihrer Kapelle; 137 hat ſie verabſchiedet, 
wie es ſcheint, weil fie ihe nicht ergeben waren. — Bei 
der Prozeffion des Frohnleichnamsfeſtes zu Sevilla ers 
hoben einige Perſonen Ausrufungen zu Gunſten des In— 
fanten Don Carlos, wurden jedoch fogleich verhaftet, 
ſo daß jeder Unordnung vorgebeugt wurde.“ 

In einem andern von Franzoͤſiſchen Blättern mittge⸗ 
theilten Schreiben aus Madrid vom 14. Juni lieſt 
man: „Die Karliſten haben ſich nun in ihren Hoff⸗ 
nungen fo oft getäuſcht geſehen, daß man denken ſollte, 
die Zeit wäre endlich gekommen, mo fie fi der bes 
ſtehenden Regierung unterwerfen wurden, aber zum Uns 
gluͤck fuͤr fie ſelbſt ſchmieden fie taglich neue Pläne, 
wobei die Agenten, die von ihnen beſoldet werden, um 
dieſelben auszuführen, gewöhnlich ſelbſt das Opfer wer⸗ 
den. Vor wenigen Tagen hatten ſie es auf einige Cor⸗ 

porale, Unteroffiziere und Gemeine der Koͤnigl. Garden 
gemänzt, und man bemerkte, daß ungemein viel Geld 
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in den Kaſernen dieſes privilegirten Corps umlief. Auch 
kam es zu einigen Thaͤtlichkeiten zwiſchen den Goldater 
dieſer Garden und dem Prinzeſſinnen⸗Negime“t, welches 
entſchiedenere liberale Geſinnungen hegt. Es heist for 
gar, daß bei dieſem Handgemenge Merere verwundet 
und ein Mann getoͤdtet worden. An Sonntage wurde 
auch Einer von der Stadt⸗Miliz amgebracht, weshalb 
aber und durch wen, das hat nan nicht ermitteln koͤn⸗ 
nen. An demſelben Tage warden einige Karliſten, die 
den Don Carlos boch leben ließen, von den Milizen 
niedergehauen, und bei den von den Karliſten veran⸗ 
ſtalteten Feſten kommen taglich Mordthaten vor. Es 
ſteht zu hoffen, daß der General -Capitain größeren Uns 
ruhen vorbeugen wird, denn die Stadt⸗Miliz iſt fo er- 
bittert, daß ſie ſich am Ende ſelbſt Recht verſchaffen 
wird, und die Folgen koͤnnten dann ſehr unheilſchwer 
ſeyn. Wir warten ungeduldig auf Verſtaͤrkungen, um 
unſeren Legitimiſten den Gnadenſtoß beizubringen. Dem 
Vernehmen nach rocken in verſchiedenen Richtungen 
zahlreiche Truppen» Corps heran, zuſammen an 12,000 
Mann, und die erſten Bataillone davon ſollen ſchon in 
Vittoria angelangt ſeyn. Man glaubt allgemein, daß 
gegen Ende Auguſt Alles beendigt ſeyn wird.“ 


Madrid, vom 15. Juni. — Die Königin hat das 
Koͤnigliche Luſtſchloß zu Aranjuez verlaſſen und ihren 
Wohnſitz in Carabanchel genommen. 

Die Hofzeitung berichtet über die letzten Feſtlich 
keiten zu Madrid in folgender Weiſe: „Am 12ten wurde 
von den Waffen⸗Herolden in Gegenwart des Civil-Gou⸗ 


verneurs, des Corregidors und der Mitglieder des Dias 


giſtrats, denen eine Schwadron der reitenden Stadt⸗ 
Miliz zur Bedeckung diente, das Koͤnigliche Statut 
und das Geſetz in Bezug auf die Einberufung der 
Cortes feierlichſt ausgerufen. Die Straßen waren 
aufs geſchmackvollſte ausgeſchmuͤckt, und aus der ver 
ſammelten Volksmenge ertönte überall ein freudiger 
Beifalls-Ruf. Nachmittags fand im Prado eine Muſte , 
rung uͤber die Truppen der hieſigen Garniſon und zwei 
Bataillone der Stadt- Miliz ſtatt, deren kriegeriſches 
Anſehen und glänzende Haltung das ſchoͤnſte Schauspiel 
darboten. Als Ihre Majeftät die Königin Regentin 
unerwartet vor der Front der Linie erſchien, brach unter 
den Truppen, den Milizen und dem Volk ein under 
ſchreidlicher Jubel aus. Abends war die ganze Stadt 
prächtig erleuchtet. Die allgemeine Luft, die Gefänge 
und Tänze dauerten bis fpät in die Nacht hinein, ohne 
daß die Ordnung auf irgend einem Punkt geftört wurde. 
Auch am folgenden Tage waren die Feſtlichkeiten noch 
nicht zu Ende. Ihre Majeftät die Königin Regentin 
begab ſich Abends ins Theater, wo man „die Verſchwoͤ— 
tung von Venedig“ ſpielte. Das Publikum begrüßte 
fie mit den lebhafteſten Beifalls Bezeigungen, und das 
Stuͤck mußte auf ſein Begehren noch einmal von vorn 
angefangen werden“ Nach Beendigung deſſelben deela 
mirten die Schauſpieler mehrere Gedichte zum Lobe der 
Koͤnigin, in denen jeder Zuschauer mit Entzuͤcken die 


Gefuͤhle wiederfand, die ihn beſeelten. Auf dem Ruͤck⸗ 
wege aus dem Theater wurde Ihre Majeſtaͤt von der 
reitenden Stadt- Miliz, die ſihrem Wagen mit Fackeln 
vorleuchtete, wieder bis zum Palaſt geleitet. Ihre Ma⸗ 
leſtaͤt verließ noch an demſelben Abende den Palaft, um die 
Nacht auf ihrem Luſtſchloß zu Carabanchel zuzubringen.“ 


Am 14. Juni ſcheint in Biseaya ein ziemlich bedeu⸗ 
tendes Treffen zwiſchen den Truppen des Simon de la 
Torre und den Chriſtinos ſtattgefunden zu haben, wie 

aus folgendem Bericht ergiebt, den Erſterer, der ſich 
Oberbefehlshaber der 1ſten Diviſion der Koͤnigl. Armee 
von Biscaya nennt, unterm 16. Juni aus feinem 
auptquartier Voidea an den Chef der geſammten 
Larliſtiſchen Truppen, Don Thomas Zumalacarreguy, 
darüber erſtattet hat: „Ich halte es für eine Ehren⸗ 
ſache, Ew. Excellenz anzuzeigen, daß ich mit 1500 Mann 
3000 Feinde in den zwiſchen Huerma und Durango 
gelegenen Poſittonen von Areytio total geſchlagen habe. 
Meine Truppen mandvrirten mit der groͤßten militairis 
ſchen Präcifion. Bis zu dieſem ſchoͤnen Tage, den 
täten d. M., wußte ich den Werth der Basken nicht 
in feinem vollen Umfange zu ſchätzen. Das erſte Ba⸗ 
taillon, von ſeinem würdigen Oberſt Juan Antonio 
von Veraſteguy befehligt, hat aufs muthvollſte mit dem 
Bajonnett angegriffen. Der Verluft des Feindes kann 
auf nicht weniger als 400 Mann geſchaͤtzt werden; der 
unſtige betrug nicht mehr als 50, meiſtens Leute vom 
erſten Bataillon. Ich kann Ew. Excellenz verſichern, 
daß die Truppen von Biscaya, wenn ſie einen ſolchen 
Oberbefehlshaber gehabt hatten, wie die Truppen von 
avarra, der Vergleichung mit dieſen nicht unwuͤrdig 
ſeyn würden; leider aber fehlte ihnen ein ſolches Ober⸗ 
baupt. Ich hoffe, Ew. Excellenz werden dieſen Be 
eicht, der ganz der Wahrheit getreu iſt, in das offizielle 
Bulletin einrücken laſſen. Gott erhalte Ew. Excellenz 
noch lange Jahre.“ 8 


Aus Saragoſſa ſchreibt man unterm 13ten d., 
daß die von Carnicer befehligten Inſurgenten durch den 
Oberſt Nogueras geſchlagen und verfolgt worden ſeyen, 
und daß ſich eine große Menge Inſurgenten bei Letzte⸗ 
tem eingefunden und um Pardon gebeten hätten, nach⸗ 

em er in Gemeinſchaft mit dem Brigadier Emilio eine 
achttägige Amneſtie publicert hatte. 1 

In einem Schreiben aus Baſtan vom 20ſten heißt 
„Vorgeſtern früh hörte man von 6 bis 11 Uhr 
ein heftiges Gewehrfeuer in der Gegend von Aiscorue, 
Meilen von Pampelona. Die von Lorenzo und Lu⸗ 
dates beſehligten Truppen ſcheinen mit den 5 Navarreſi⸗ 
en Bataillonen zuſammengetroffen und genoͤthigt wor⸗ 
er, zu ſeyn, fih anf Berrio, 3 Viertelmeilen von Pam⸗ 
Lauf zurückzuziehen. — Der General Mina wird im 
— des nüchſten Monats in Spanien erwartet. — 

ern Abend hörten wir, daß Queſada, der ſich mit 
vereinigen wollte, am Tage nach der Affaire, 
; etztere gegen Zumalacarreguy zu beſtehen Hatte, 
ein Treffen geliefert habe, wit es in dieſen Provinzen 
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noch nicht vorgekommen ſey. Man verſichert, es ſeyen 
uͤber 1000 Carliſten auf dem Kampfplatze geblieben.“ 

Die Sentinelle des Pyrenees vom 21. Juni ent 
haͤlt folgende Nachrichten von dee Spaniſchen Grenze 
vom 18. Juni: „Geſtern Abend um 11 Uhr ſetzten 
20 Pegeteros und 10 Polizeibeamte von run, unter 
Anfuͤhrung eines Polizei ⸗Sergeanten, Namens Ochateco, " 
oberhalb des Dorfes Biviatou, uͤber die Bidaſſoa und 
gingen längs dem Franzoͤſiſchen Flußufer auf Zugarras 
mutdi zu. An dieſem Morgen überraichten fie die Caͤr⸗ 
liſtiſchen Zollbeamten, die in einem Haufe in Zugarras 
murdi wohnten, und kehrten, nachdem fie fünf diefer 
Beamten getoͤdtet und fuͤnf andere gefangen genommen, 
nebſt einem mit 16 Gewehren beladenen Maulthiere, 
die dem Pfarrer von Toloſa gehoͤren ſollen, der ſich fuͤr 
Don Carlos erklärt, aber die Flucht ergriffen hat, Nach⸗ 
mittags nach Irun zuruͤck.“ — Die Sentinelle ſagt 
ferner: „Wir hoͤren aus Jrun, daß Queſada Toloſa 
verlaſſen und die Straße nach Vittoria eingeſchlagen 
hat. Dieſen Schritt ſcheint er aus Vorſicht gethan 
zu haben, denn dort wird er keine Inſurgenten treffen; 
wäre es ihm um Ruhm zu thun geweſen, ſo würde er 


‚auf den Straßen durch Navarra, nach Pampelona hin, 


marfchirt ſeyn, wo Zumalacarreguy ihm bei einem Orte, 
las dos Hermanas, zur Erlangung deſſelben würde Ger 
legenheit gegeben haben. Queſada fandte vor einigen 
Tagen 400 Mann von verſchiedenen Regimentern nach 
St. Sebaſtian, um Geld in Empfang zu nehmen. Ein 
Handlungshaus dieſer Stadt zahlte ihm 2 Millionen 
Realen aus, die Hälfte baar und die Hälfte in Wech⸗ 
ſeln auf Pampelon, und Bilbao, per Ordre der Herren 
R. und D. aus Bordeaux und auf Rechnung des Herren 
Rothſchild, der eine Summe von 25 Millionen Franken 
zur Verfuͤgung der Spaniſchen Regierung geſtellt haben 
fol, um ihre dringendſten Beduͤrfniſſe zu beſtreiten. 
Einige Pe ſonen verſichern, daß Queſada nach Vittoria 
gegangen ſey, um den General Rodil zu erwarten, der 
in Kurzem ankommen wird, um das Ober⸗Commando 
über die Operations Armee zu Übernehmen. Die Trup⸗ 
pen, welche in Portugal waren, kommen in forcirten 
Maͤrſchen an, und man ſagt, daß noch vor Ende des 
Monats eine Verſtärkung von 15,000 M. eintreffen wird.“ 
Aus Srun vom 21. Juni ſchreibt man: „Zu Pam⸗ 
pelona ſind 550 Konſkribirte angekommen. — Am letz⸗ 
ten Sonnabend wurde Zabala 3 Meilen von Durango 
von Espartero angegriffen und gänzlich geſchlagen. Man 
hat jedoch keine naͤhere Nachrichten uͤber dieſes Treffen. 
— Der General Espeletta hat den Karliſten, die mit 
ihren Waffen zu ihm übergehen, eine nochmalige Amr 
neſtie verſprochen. Eine ahnliche Amneſtie hat den 
General Valdes im Koͤnigreich Valencia bekannt ge⸗ 
macht. — In der Nacht vom 16ten zogen 50 Sol. 
daten von der hieſigen Garniſon aus rum aus, 
um einen Ueberfall in den Staͤdten Urdach und Zugar⸗ 
ramurdi zu verſuchen. — Am 17ten um 6 Uhr Abends 
ruͤckte der Brigadier Lorenzo mit 4000 Mann und 
400 Pferden von Pampelona aus, um dem mit der 
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Navarreſiſchen Inſurgenten auf den Höhen von Leeum⸗ 
berri ſtehenden Zumalacarreguy entgegenzugehen. Am 
18ten um 5 Uhe Morgens wurden die Truppen der Koͤni⸗ 
gin und die Karliſten handgemein, und der Kampf 
dauerte mit großer Hitze den ganzen Morgen fort, Zus 
malacarreguy ſcheint von dem Ausruͤcken Lorenzo's aus 
Pampelona erfahren zu haben und ihm bis drei Meilen 
jenſeits Lecumberry entgegengezogen zu ſeyn. Nähere 
Details uͤber dieſes Gefecht fehlen noch. Man weiß 
nur, daß ſich an demſelben Tage Queſada und Saure, 
guy, der Erſtere von Salvatierra, der Letztere von Billa 
franca aus, in Bewegung geſetzt haben, um die Opera 
tionen Lorenzo's zu unterſtuͤtzen. — Die Inſurgenten 
von Navarra fangen an, gegen ihren Chef Zumalacar⸗ 
reguy Verdacht zu ſchoͤpfen, und es ſcheint ſchon ein 
Mordverſuch gegen ihn gemacht worden zu ſeyn. Als 
Grund dazu giebt man das unter den Karliſten verbrets 
tete Gerücht an, daß dieſer Anführer Gelder nach Eng: 
land geſandt habe und im Begriff ſtehe, die disher ver, 
fochtene Sache aufzugeben.“ 
rt e d „ . 
Liſſabon, vom 9. Juni. — Der Oberſt Lieutenant 
de Lacerda, welcher die Koͤnigl. Lanciers, die den Ins 
fanten Dom Miguel an Bord des Stag geleiteten, kom 
mandirte, hat folgenden Bericht aus Sines vom 2ten 
Juni eingeſandt: „Erlauchteſter Senhor! Ich habe die 
Ehre, Ew. Excellenz anzuzeigen. daß bei unſerer, geſtern 
um 5 Uhr Nachmittags hier erfolaten Ankunft die Ein, 
wohner bei dem Anblicke Dom Miguels und feines Ges 
folges in ſolchem Grade aufgeregt waren, daß ich alle 
Vorſichts Maßregeln anzuwenden hatte, um zu verhin⸗ 
dern, daß einer von ihnen ermordet wuͤrde; deſſenun⸗ 
geachtet wurde eins ihrer Pferde durch einen Steinwurf 
verwundet, worauf ich, nach dem 3. Art. der mir ertheil 
ten Inſtruction, Alles anwandte, um die Einſchiffung 
zu beſchleunigen, und den Capitain der Brittiſchen Fre⸗ 
gatte Stag, welcher gegenwaͤrtig war, bat, ſich ſogleich 
einzuſchiffen, wozu er ſich auch nicht lange noͤthigen ließ, 
da weder er noch feine Freunde ſich noch länger an der 
Kuͤſte behaglich fuͤhlten. Die Einſchiffung fand daher 
um 6 Uhr Abends ſtatt, wie die beifolgende Beſcheini⸗ 
gung des Fregatten Capitains, fo wie die von allen Offir 
teren unterzeichnete Eiklaͤrung, welche ich beizulegen die 
Ehre habe, den Inſtructionen gemäß, darthue; ich ließ 
alle Straßen durch meine Mannſchaft bewachen und 
einen Theil des Regiments abſitzen, um die Einſchiffung 
zu beſchuͤtzen, was, wegen der Beſchaffenheit des Bodens, 
zu Pferde ſich nicht thun ließ. Ich und meine Offiziere, 
fo wie der Capitain der Fregatte mit den ſeinigen be⸗ 
gleiteten Dom Miguel und die anderen Perſonen unter 
den Aus rufungen der Bewohner: „Es lebe die Conſti— 
tution, — es lebe die Koͤnigin, — es lebe Dom Pedro, 
Herzog von Brazanza, — es lebe die Befreiungsarmee, 
— Tod dem Tyrannen!“ an die Doͤte, und hin und 
wieder erfolgten Steinwuͤrfe.“ 
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Die Times enthält ein Privatſchreiben aus Liſſa⸗ 
bon vom 9. Juni, worin es unter Anderem heißt: 
„Don Carlos ſegelte wirklich am Zten Nachmittags ab, 
aber es wurden, als er bei der Aſia und andern Brit 
tiſchen, Portugieſiſchen und Franzoͤſiſchen Kriegsſchiffen 
vorbeikam, keine Salutſchuͤſſe abgefeuert. Sein Gefolge 
iſt groͤßer, als wir anfaͤnglich glaubten; aber mit Aus⸗ 
nahme des Biſchofs von Leon, der beiden Moͤnche La 
Calle und Rios (einer derſelben iſt ein Jeſuit und 
Belde ſind Maͤnner von Talenten) des Arztes Llord und 
des Don Joaquim Severino Gomez find ſaͤmmtliche 
Perſonen von ſehr mittelmaͤßigen und untergeordneten 
Faͤhigkeiten, namentlich der Marquis de Obando, mit 
dem ich einſt genau bekannt war. Die meiſten Beglei- 
ter des Spaniſchen Prätendenten, welche jetzt ſich zu 
Aldea, Gallega und Santarem aufhalten, harren aͤngſt⸗ 
lich auf die Bekanntmachung der Amneſtie durch die Koͤ— 
nigin-Regentin, welches ihnen die Ruͤckkehr geſtatten 
wurde, da fle ohne Zweifel des Buͤrgerkrieges müde find. 
— Am Zten ging der Stag mit Dom Miguel an Bord, 
in der Bucht von Cascaes, bei dem Fort St. Julias 
vor Anker, und am Aten begaben ſich Lord Howard de 
Walden und der Admiral Parker auf dem Brittiſchen 
Schiffe Rinadove nach dieſem Orte, um Dom Miguel 
einige Mittheilungen zu machen, welcher endlich am 
Eten Abends dieſe Küfte verließ, um ſich, wie man ſagt, 
nach Malta zu begeben. Das Ereigniß zu Sines, 
welche als eine, Dom Miguel am meiſten ergebenſten 
Städte betrachtet wurde, wird die Anſicht des Lord Ber 
resford und einiger anderen Paics, als ob Dom Miguel 
von dem Portugieſiſchen Volke geliebt werde, ändern. 
In dem Augenblick, als dieſes Volk glaubte, daß es 
mit Sicherheit geſchehen koͤnne, hat es ein voͤllig ver⸗ 
ſchiedenes Gefuͤhl an den Tag gelegt, ein Gefuͤhl unge⸗ 
hemmten Widerwillens und der Abneigung gegen ihn. 
— Eine Depeſche des Miniſters Freire aus Evora vom 
1. Juni zeigt an, daß alle Migueliſten, nebſt 670 Spw 
niern, unter denen 138 Offiziere, entwaffnet worden 
ſind; daß er in Evora 35 Kanonen und 1300 Pferde, 
wovon ein Deltehell vollig unfähig zum ferneren Dienfte 
ſey, fo wie 288 Maulthiere und 56 Pferde für den 
Ordonnanz Dienft gefunden habe, und daß Elvas am 
31. Mai von dem tapferen Tercelra beſetzt worden fey. 


Belgien , 
Bruͤſſel, vom 26. Juni. — Der König wird mor / 
gen von feiner Reiſe nach Antwerpen wieder hier eins 
treffen, um ſich am 29ſten nach Paris zu degeben, von 
wo er nach einem Aufenthalte von wenigen Tagen mit 
der Koͤnigin nach Belgien zurückkehren wird. 
Vorgeſtern hat der König die Citadelle von Antwer⸗ 
pen beſichtigt; geſtern fruͤh iſt er nach dem Lager von 
Schilde abgegangen. Tür 
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En [lan d. 
London, vom 24. Juni. — Ibre Majeſtäͤten beeh⸗⸗ 
ten geſtern ein vom Oberſt Clitherow gegebenes Diner 
mit Ihrer Gegenwart. 
on Carlos, obgleich durch ein Dekret der Spani⸗ 
ſchen Negierung ſeiner Wuͤrde beraubt, dennoch von un— 
ſeret Regierung als Spaniſcher Prinz aufgenommen, 
fol — nach dem Hampshire Telegraph — ſich in 
der Nachbarſchaſt von London niederlaffen und dort die 
Gelee nheit abwarten wollen, wieder nach Spanien zu— 
rück,utehren. Als er ſich auf dem Donegal einſchiffte, 
ſoll er faſt gar kein Geld mehr gehabt haben, kaum 
aber war er in Portsmouth angekommen, als er Baar, 
ſchaften in Ueberfluß erhielt. Um der Mannſchaſt des 
Schiſſes feine Dankbarkeit zu beweiſen, wuͤnſchte er die 
Summe von 500 Pfd. unter ſie zu vertheilen, was 
aber der Capitain, weil es ſeiner Ordre zuwider laufe, 
nicht geſtattete. Den Spaniſchen Geſandten, der ſich 
belanntlich gleich nach der Ankunft des Donegal in 
Pertsmouth einfand, ſoll Don Car os gar nicht vorge⸗ 
laſen haben, was aber feine Conferenz mit dem an ihn 
geſendeten Engliſchen Unter Staatsſecretair Backhouſe 
anlangt, fo ſoll der Infant darüber gegen feine Umge⸗ 
kungen geäußert haben, es ſeyen ihm ſehr glaͤnzende 
Anerbieten gemacht worden, er aber habe auf keines ſei⸗ 
ber Rechte verzichtet, habe die Rechte ſeiner Kinder auf 
eine Weiſe compromittirt, und er werde es auch nie 
t un : de ihm gemachten Anerbieten habe er alle zurück, 
gewieſen. 
Die Öffentlichen Blatter eifern noch immer gegen den 
baniſchen General Moreno, von dem man jetzt erfährt, 
daß er wirkich in Portsmouth gelandet iſt. Die Tinies 
e sahen aufs Neue die Geſchichte von der WVerrätherei 
Morevos b haupten, die Bi iefe, die er damals an To; 
diijos ſchrieb, ſeyen noch vorhanden und werfen in bit— 
teien Au drucken dem Lord Palmerſton Geringſchaͤtzung 
des Lebens einer Landsleute vor. — Der Courier erin⸗ 
nert an das Benehmen des Admiral Manby, bei dem, 
als er inn feinen Schiffen vor Portorico lag ein zum 
Lede verurtbeilter Mörder Schutz ſuchte. Der Admiral 
ſchickte den Verbrecher mit folgendem Schreiben an den 
Spanischen Gouverneur zurück: „Excellenz. Die Brit⸗ 
— Farben verſchmaͤhen es einen Moͤrder zu bes 
den; ich ſchicke Ihnen einen und hoffe er wird den 


dienten Lohn empfangen.“ — „In jenem Fall, fuͤgt 


eb genannte Blatt hinzu, war der Ermordete ein 
die ae; Moreno aber ſchlachtete 49 Individuen auf 
ihnen auſaunſte und unmenſchlichſte Weiſe, und einer von 
Wahrlic r, ein Brittiſcher Unterthan (Herr Boyd). 
Jem n ihr Blut ſchreit nach Rache.“ — Ein anderes 
denen, ider Age, ſagt: „Die Stimme unſeres betro, 

+ binterliftig gefangenen und auf die niedrigſte 


Vom 4. Juli 1834. 


Weiſe ermordeten Landsmannes Boyd, ruft laut nach 
Rache. Die Namen von 48 anderen Opfern ſtimmen 
in den grauſen Chorus mit ein. Sie verlangen Ge— 
rechtigkeit; fie verlangen die Verurtheilung des Moͤrders 
durch Engländer, die ihn jetzt in ihrer Gewalt haben, 
wie er Boyd und feine Gefährten damals in feiner 
Gewalt hatte. Er mordete ſie ohne Urtheil! Folgen 
wir dieſem ſchlechten Beiſpiele nicht; aber ſo hoch wir 
unſere Freiheit und unſer Leben ſchaͤtzen, laſſen wir der 
Gerechtigkeit ihren Lauf gegen das Ungeheuer, welches 
das ſcheußliche Verbrechen an der Menſchheit beging.“ 
F 

Der Courrier frangais ſchreibt aus Mailand uns 
term 11. Juni: „Die Kaiſerl. Truppen haben in un 
ſerer Gegend noch immer fo ziemlich ihre alten Stellun⸗ 
gen inne, ſind aber ſeit den letzten Inſpektionen noch 
mehr an die Grenzen vorgeſchoben worden, und werden 
fortwährend verſtaͤrkt. Die Artillerie ſtebt zu Como 
und Angera. Die doppelte Linie, welche ſich von Mans 
tua nach Ravenna und von da die Kuͤſte entlang dis 
Fano zieht, iſt vollkommen hergeſtellt. Man glaubt 
auch, daß bereits Detaſchements bis jenſeits von Ankona 
vorgeſchoben und Kanonen zu Loretto und Fermo Cut, 
lich von Ankona) aufgeſtellt feyen. — Aus Neapel 
boͤrt man, die Sicilianer haben in einer Bittſchrift dem 
Koͤnige ihre Beſchwerden vorgelegt. Namentlich wird die 
Emporbringung des Hafens v. Meſſina von ihnen gewuͤnſcht. 


Miscellen. 

Man meldet aus Erfurt: „Ein Ungewitter, das 
ſich am vergangenen Freitag (27. Juni) Nachmittags 
oberhalb unſerer Stadt zwiſchen den Doͤrfern Melchen⸗ 
do f, Dittelſtedt u. a. mit Hagelſchlag entlud, zeichnete 
ſich duech feine Heftigkeit aus. Noch fehlen zwar nähere 
Nachrichten über die Größe und den Umfang des ans 
gerickteten Schadens, doch muß, nach den Ausſagen 
mehrerer Augenzeugen, derſelbe fehr bedeutend ſeyn. 
Die berabflürzenden Waſſerfluthen uͤbe ſchwemmten in 
wenigen Augenblicken die tiefer liegenden Striche fo, 
daß Fuhrleute, die von denſelben uber raſcht wu den, 
nur mit genauer Noth mit ihren Pferden und Wagen 
Hoͤhen erreichen und ſich vom Untergange retten konn- 
ten. In Melchendorf ftand das Waſſer in den Haͤuſern 
4 bis 6 Fuß hoch und richtete große Verwüͤſtungen an. 
Der Waſſerſtrom, welcher von dort herab bei dem bie 
ſigen Schmidtſtedter Thore ankam, führte ertrunkene 
Schafe, Baumſtaͤmme und andere Gegenftände mit ſich, 
überfluchete und verfhlämmte, da der Abfluß⸗Kanal die 
Waſſermaſſe nicht zu faſſen vermochte, einen Theil der 
ſtaͤdtiſchen Flur, und vernichtete auch hier die Hoffnung 
manches thätigen und fleißigen Buͤrgers auf eine ‚ge 
ſegnete Ernte.“ i 
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Das J. de Verviers bejtätigt die Nachricht,“) daß das 
Abbrennen des Städtchens Limburg am 21. Juni durch die 
Unvorſichtigkeit eines Arbeiters entſtanden iſt, der mit bren⸗ 
nender Pfeife Heu auf einen Speicher des Mechanikers 
Vievxtemps brachte. Dort brach das Feuer aus, ergriff 
bald die Werkſtaͤtte und das Haupthaus, dann die Baum⸗ 
wollen Fabrik des Herrn Poswick. Von jenem Augen 
blick an war es faſt unmoglich, des vernichtenden Ele, 
ments Meiſter zu werden; der ganze zſtliche Theil des 
Städtchens, worin die Kirche liegt, bildete nur einen 
großen Feuerheerd. Von 70 Häwern, welche die alte 
Hauptſtadt des Her zogthums Limburg entbielt, wurden 
36 bewohnte Häufer, ein großes unbewohntes Gebäude, 
und mehrere Staͤlle und Speicher eing⸗aͤſchert. Die 
meiſten Haͤuſer waren verſichert, die Kirche nicht. Aus 
dieſem ſchoͤnen Gebäude ward das koſtbare Gemälde des 
Hochaltars gerettet. Kein Menſchenleben ward zum 
Gluͤck verloren; aber die Stadt wird ſie nie aus ihren 
Trümmern erheben: in einigen Jahren wird nur der 
Platz, worauf fie ſtand, übrig ſeyn. 


*) Man vergl. No. 152 der Schleſiſchen Zeitung. 


Theater Anzeige. 

Freitag den Aten: Das Leben ein Traum. Dia 
matiſches Gedicht in 5 Akten von C. A. Weſt. 
Herr Rott, Roderig, als vorletzte Gaſtrolle. 

Sonnabend den ten, zum Beneſiz des Herrn Rott, 
neu einſtudirt: Zriny oder die Belagerung 
von Szigeth. Trauerſpiel in 5 Aufzuͤgen von 
Th. Körner. Heir Rott, Zriny, als letzte Gaſtrolle. 

FF.. Te Fee 

Vorl a d un g. 

Auf den Antrag der Koͤniglichen Intendantur des 
sten Armee-Corps zu Breslau, werden alle und jede, 
deſonders aber alle unbekannte Gläubiger, welche ſeit 
ter Zeit vom üſten Januar bis Ende December 1833 
an die Kaſſen der nachſtehend bezeichneten Truppentheile 
und Militgir-Verwaltungen, als: 1) die te Artillerie 
Brigade und deren Spezial Oeconomte-Kommiſſionen zu 
Neiſſe und Coſel, 2) die 6te Artillerie Handwerks Com⸗ 
pagnie zu Neiſſe, 3) die Artillerie Depots zu Neiſſe und 
Ceſel, 4) die Artillerie Werkſtatt zu Reiſſe, 5) ſſtes, 


tes und Fuͤſilier Bataillon 22ſten Linien Infanterie 


Regiments und 6) die Regiments“ und Bataillonss 
Oeconomie Kommiſſionen dieſes Regiments zu Neiſſe 
und Coſel, 7) Lites und 2tes Bataillon des 23. Linien⸗In⸗ 
fanterie-Regiments und 8) deſſen Regiments, und die 
beiden BatajfllonsOeconomie-Kommiſſionen zu Neiſſe, 
9) tes Hwiarens Regiment, deſſen Oeconomie-Commiſ⸗ 
ſion und Lazarethe zu Neuſtadt, Ober⸗Glogau und Leob⸗ 
schütz, 10) daſſelbe pro Aften Januar bis ultimo 
Juni 1833 zu Grottkau, 11) 2tes Uhlanen⸗Regiment, 
deſſen Oeconomie Kommiſſion und Lazarethe zu Gleiwitz, v 
pleß, Ratibor und Beuthen, 12) die Handwerks, Com, 
pagalt der öten Artillerie Brigade zu Neiſſe, 13) 12te 


Diviſions⸗ und 14) 22ſte Regiments⸗Garniſon⸗Compagnie 
zu Coſel, 15) 1ftes, 2tes und Ztes Bataillon 22ſten 
Landwehr Regiments zu Gleiwitz, Coſel und Ratibor, 
16) 1ſtes, 2tes und Ztes Batarllon 23ſten Landwehr ⸗ 
Regiments zu Neiſſe, Groß Strehlitz und Oppeln, 
17) 6te Pionier Abtheilung zu Neiſſe, 18) 12te Inva⸗ 


liden⸗Compagnie und deren Lazarethe zu Oitmachan und 


Ziegenhalz, 19) 2re Adtheilung der 11ten Invaliden⸗ 
Compagnie und deren Lazareth zu Patſchkau, 20) Inva⸗ 
lidenhaus (ſowohl Hinfichts der Geld Verpflegungs⸗, als 
auch Hinſichts der Haus, Verwaltungs Menager und 
Lazareth⸗Kaſſe) zu Rybnik, 21) die Garniſon,Lazarethe 
zu Neiſſe und Eoſel, 22) das Proviant Amt zu Neiſſe, 
23) die Feftungs Magazin Verwaltung zu Coſel, 24) die 
Garniſon⸗Verwa tungen zu Neiſſe und Coſel, 25) die 
12te Diviſionsſchule zu Neiſſe, 26) die Feſtungs Doti⸗ 
rungs- oder ordinaire Feſtungs, Bau- und eiſerne Ber 
ſtands Kaffe, 27) die extraordinaire Fortifikations, und 
Artillerie: Baus Kaſſen, 28) die Feſtungs Revenden 
Kaſſen in den Feſtungen Neiſſe und Coſel, und 29) die 
magiſtratualiſchen Garniſon Verwaltungen zu Beuthen, 
Gleiwitz, Leobſchuͤtz, Neuſtadt, Oder Glogau, Oppeln, 
Ottmachau, Patſchkau, Pleß, Ratibor, Groß⸗Strehlitz 
und Ziegenhals pro 1833, ſodann zu Grottkau pro 
iſtes halbes Jahr 1833, aus irgend einem rechtlichen 


Grunde einige Anfprüche zu haben vermeinen, hierdurch 


vorgeladen, in dem vor dem Oberlandes- Gerichts Per 
ferendar Herrn Hanke auf den 25ſten Auguſt d. J. 
Vormittags um 10 Uhr anberaumten Liquidattons⸗ 
Termine in dem hieſigen Oberlandes-Gerichtshauſe per⸗ 
ſoͤnlich oder durch einen geſetzlich zuläßigen Bevollmäch⸗ 
tigten, wozu ihnen bei etwa ermangelnder Bekanntſchaft 
die hieſigen JuſtizKommiſſarien Klapper und Brach— 
mann in Vorſchlag gebracht werden, zu erſcheinen, ihre 
vermeinte Anfprüche anzugeben und durch Weweismittel 
zu beſcheinigen. Die Nichterſcheinenden aber baben zu 
gewartigen, daß fie aller ihrer Anſpruͤche an die gedach— 
ten Kaſſen verluſtig erklärt, und mit ihren Forderungen 
nur an die Perſon desjenigen, mit dem ſie kontrahirt 
haben, werden verwieſen werden. 
Ratibor den 11ten Mär; 1834. 
Koͤnigliches Ober Landes, Gericht von Oberſchleſien. 
„Bekanntmachung. 
Von dem Koͤniglichen e hiesige; Reſidenz 
iſt in dem uͤber den auf einen Betrag von 5893 Rthlr. 
11 Sgr. 6 Pf. ermittelten, und mit einer Schulden— 
Summe von 7781 Rihlr. 20 Sgr. 6 Pf. belaſteten 
Nachlaß des verſtorbenen Kaufmann Guſtav Schulze 
auf den Antrag der Witwe Schulze und des Vor 
mundes ihrer Kinder mit Gen hmigung des Königl. 
Stadt- Waiſen⸗Amts, am 14ten d. M. eröffneten erb, 
ſchaftlichen Liquidattons Prezeſſe ein Termin zur Anmel, 
dung und Nachweisung der Anſpluͤche aller etwanigen 
unbekannten Gläubiger auf den 26ſten Auguſt d. J. 
Vormittags um 10 Uhr vor dem Herrn Juſtizratde 
Amſtetter angeſetzt worden. Dieſe Gläubiger werden 
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daher hierdurch aufgefordert, ſich bis zum Termine 

ſchriftlich, in demſelben aber perſoͤnlich, oder durch ge 

ſetzlich zulaßige Bevollmächtigte, wozu ihnen beim Man, 
gel der Bekanntſchaft die Herren Juſtiz-Commiſſions⸗ 

Rath Pfendſack, JuſtizCommiffarien Muͤller L 

und irſchmeyer vorgeſchlagen werden, zu melden, 

ihre Forderungen, die Art und das Vorzugsrecht derſel— 
ben anzugeben und die etwa vorhandenen ſchriftlichen 

Beweismittel beizubringen, demnaͤchſt aber die weitere 

rechtliche Einleitung der Sache zu gewaͤrtigen, wogegen 

die Ausbleibenden aller ihrer etwanigen Vorrechte ver⸗ 
uſtig gehen, und mit ihren Forderungen nur an bass 
jenige, was nach Befriedigung der ſich meldenden Gläus 
biger von der Maſſe noch uͤbrig bleiben moͤchte, werden 

verwieſen werden. 5 
Breslau den 14ten Maͤrz 1834, a 8 

Königl. Preuß. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
Bekannt maſch auen 9. 

Von dem Königlichen Land-Gericht zu Breslau wird 
hiermit bekannt gemacht: daß der vormalige Domainen 
Gutspaͤchter Benjamin Reinhold Schubert bei Ver, 
lezung ſeines Wohnſitzes nach Radwanitz, Breslauer 
Kreiſes, wo die eheliche Guͤtergemeinſchaft gilt, darauf 
angetragen hat, oͤffentlich bekannt zu machen, daß er 
mit ſeiner Frau Chriſtiane Wilhelmine geb. Scheiber 
bei Einſchreitung der Ehe die Guͤtergemeinſchaft aus: 
geſchloſſen habe; daß derſelbe den Contract ſelbſt als 
angeblich verbrannt und auch ſonſt nicht beſchaffen zu 
konnen erklärt, aber nachgewieſen hat, daß die Aus⸗ 
ſchließung dieſer Guͤtergemeinſchaft bereits fruͤher von 
andern Gerichten oͤffentlich bekannt gemacht worden, 
weshalb die öffentliche Bekanntmachung feinem Antrage 
gemäß hiermit, wie des Näheren erwähnt iſt, erfolgt. 

Breslau den 31ſten Mai 1834. 

8 Koͤnigliches Land⸗Gericht. 
Lieferungs-, auch Transport⸗Verdingung. 
Behufs Verpflegung der Linientruppen von der Iten 

und 12ten Diviſion, bei deren diesjährigen Brigade⸗, 

Divifionss und Felodienſtuͤbungen find folgende Gegen— 
unde an die mindeftforderuden Unternehmer in Entre⸗ 

priſe zu geben, naͤmlich: i 

die Lieferung und directe Verabreichung des Heu's 
und Fourageſtroh's, und i 
2) die Lieferung einer Quantität Lagerſtoh und weiches 
Brennholz, N 
und zwar in Frankenſtein fuͤr die Truppen der 
11ten Diviſion, und in Patſchkau fuͤr die der 
12ten Divifion; ferner 2 


. 20 der Transport des Kommisbrodts und des Hafers 


aus den Koͤniglichen Magazinen zu Glatz nach 
enuitenfein, und zu Neiſſe nach Patſchkau, und 
1 
Page Diſteibution des Hafers in Frankenſtein und 
Hau an die Truppen. 
NE dieſer Verdingunzen wird auf den 21ſten 
Zuli d. J. im Bureau der unterzeichneten Jutendan⸗ 


tur ein Submilfions und eventualiter Lieitations, Ter- 
min abgehalten werden; es ergeht daher an Lieferungs⸗ 
willige biermit die Einladung, am vorgedachten Tage 
des Vormittags um 9 Uhr ſchriftliche Anerbietungen 
an uns einzureichen und darin die Preisforderum 
gen auf die Lieferung und direkte Verabreichung ven 

1 Centner Heu und 1 Schock Rogaenſt-oh, fo wie auf 

den Transport pro Centner Brodt und pro Winspel 

Hafer, fo wie auf die Diſtribution pro Winspel Hafer 

zu ſtellen. . 

Der Anfang der Verpflegung aus den in Franken⸗ 
ſtein und Patſchkau zu etablirenden Kantonnements⸗ 
Magazinen wird erſt ſpaͤter genau beſtimmt werden, 
und iſt vorläufig für den Iften September d. J. an 
zunehmen. . a 

Die Lieferung des Heu's und Stroh's de. und die 
Ausführung des Brodts und Hafer-Transports, fo wie 
die Diſtribution des Hafers, erfolge unter den bekann⸗ 
ten gewoͤhnlichen Bedingungen, welche ſowohl in unſe⸗ 
rer Kanzlei, als bei dem Koͤniglichen Provlant Amte zu 
Neiſſe und dem Koͤniglichen Feſtungs-Magazin in Glatz 
zur beliebigen Einſicht offen liegen. 

Es wird indeſſen hierin Nachſtehendes bemerkt: 

1) Es ſind ohngefaͤhr zu liefern: 

2) für das Magazin in Frankenſtein 

913 Centner Heu, f 
111 Schock Fourage⸗Stroh, 
42. Schock Lagerſtroh, und 
18 Klaftern weiches Brennholz; 
b) Fuͤr das Magazin in Patſchkau 
899 Centner Heu, 
109 Schock Fourageſtroh, 
40 Schock Lage⸗ſtroh, und 
17 Klaftern weiches Brennholz. 

2) Zu transportiren werden ohngefaͤhr feyn: 

a) von Glatz nach Frankenſtein 33,488 Stuͤck ſechs⸗ 

pfündige Brodte und 283 Winspel Hafer; und 

b) von Neiſſe nach Patſchkau 24,915 Stuͤck ſechs⸗ 

pfuͤndige Brodte und 260 Winspel Hafer. 

3) Die Entrep:ife fur Frankenſtein iſt unabhängig 
von derjenigen fuͤr Patſchkau, und jede wird de⸗ 
ſonders verdungen. Dagegen wird die Rauh⸗ 
fourages, Lagerſtroh, und Brennholz Lieferung von 
dem Transport und der Diſtribution des Hafers 
nicht getrennt; wohl aber kann der Brodttransport 
eine beſondere Entrepriſe bilden. , 

4) Die Truppen bolen die Naturalien mittelſt Von 
ſpann vom Lande aus den Kantonnirungs / Maya 
zinen in ihre Kantonnirungen ab. f 

5) Die Lieferungswilligen haben im Verdingungs,Ter⸗ 
min ſich mit hinreichender Caution zu verſehen, 
welche nur in Staatsſchuldſcheinen oder Pfand⸗ 
briefen angenommen wird. f 


Breslau den 30ſten Juni 1834. Bin, 
Koͤnigl. Intendantur des ten Armee, Corps. 


; Oeffentliche Vorladung. 

In dem Orts Gefaͤngniſſe zu Schoͤnwalde Neiſſer 
Kreiſes find am Aten Maͤrz d. J. 4 Centner 28 Pfund 
ungariſche Tabacksbatter in Beſchlag genommen worden. 
Da die Einbtinger dieſer Tabacksblaͤtter, ſo wie die 


Eigenthuͤmer derſelben unbekannt find, fo werden diefels - 


ben hierdurch öffentlich vorgeladen und angewieſen, inner“ 
halb 4 Wochen, vom 20. Juli c. gerechnet und ſpaͤte⸗ 
ſtens am 5ten September d. J. ſich in dem Koͤ, 
niglichen Haupt⸗Zoll⸗Amte zu Neuſtadt zu melden, ihre 
Eigenthums Anſpruͤche an die in Beſchlag genommenen 
Tabacksblaͤtter darzuthun, und ſich wegen der geſetz⸗ 
widrigen Einbringung derſelben und dadurch verübten 
Gefälle Defraudation zu verantworten, im Fall des Aus: 
bleibens aber zu gewaͤrtigen, daß die Confiscation der 
in Beſchlag genommenen Waare vollzogen und mit 
deren Erloͤs nach Vorſchrift der Geſetze werde verfahren 
werden. Breslau, den 25. Juni 1834. 5 
Der Geheime Ober-Finanz⸗Rath und Provinzial 
} ; Steuer: Direktor, 
v. Bigeleben. 


Bekanntmachung. 
Das unterzeichnete Gericht bringt hierdurch nach Vor, 
ſchrift des § 7. Titel 50. Theil I. der Allgemeinen Ger 
richts-Ordnung zur Öffentlichen Kenntniß, daß die in'uffis 


eiente Nachlaß maſſe des zu Weinberg verſtorbenen Schul— 


lehters und Gerichtsſchreibers Jolepvh Wolf nunmehr 
vertheilt werden fol. Jauer den 29. Juni 1834. 
8 Das Gericht der Güter Schlauphof. 


— — 


. 

Am Sten d. M. Vormittags von 9 Uhr und Nach- 
mittags von 2 Uhr ſollen im Auctions-Gelaſſe No. 15 
Maͤnntler Straße verſchiedene Effecten, als Leinenzeug, 
Betten, Kleidungsſtuͤcke, Meubles und Hausgeräth, jo 
wie Tiſchlerwerkzeug Öffentlich verſteigert werden. 

Breslau den 4. Juli 1834. 

Mannig, Auctions Commiſſarius. 


Auctions - Anzeige. 
Die gestern begonnene Auction von Eisen- 
waaren am Ringe unterm Eisenkram 
No. 14 wird heute Freitag den 4. juli 
Vormittag von 9 bis 12 und Nachmit- 
tag von 3 bis 6 Uhr fortgesetzt, wozu 

Kauflustige ergebenst eingeladen werden, 
Breslau den 4, Juli. 1834, 

> 8 a u 1, 
vereideter Auctiong-Commissarius 

Inhaber des Anfrage- und Adress-Bureaus 
(altes Rathhaus). 


Schaaf vieh Verkauf. 
Bei dem Dominio Ober » Stradam Wartenberger 
Kreifes find 100 Stuͤck zur Zucht fähige, groͤßtentheils 
drei und vierjaͤhrige Schaafmuttern zu verkaufen. 
. Das Wirthſchafts⸗Amt. 


8 


—— 


1 


See cec ccc cec cet ccc cee cee eee cee ccc S 
Obſtverpachtung in Oswitz. / 

Auf nädften Sonnabend als den äten Jult 
Nachmittags um 4 Uhr ſoll das Kern Obſt, Aepfel, 
Birnen und Pflaumen, auch Wald, Obſt, an den 
Meiſtbietenden verpachtet werden. Die Gattungen 
find von vorzuͤglicher Art. Pachtluſtige werden zum 
Termine im Coffee⸗Hauſe auf der Schwedenſchanze 
eingeladen. 

e eee eee eee ee NT 
An i g e. 

In einer belebten Provinzialſtadt wüͤnſcht 
Jemand ſogleich oder zu Michaely ein ſchon 
beſtehendes in guter Nahrung befindliches Eos 
lonialwaarengeſchaͤft zu pachten, wuͤrde auch 
vorhandene Waarenbeftände mit übernehmen und 
erbittet ſich Addr. für obigen Zweck unter C. I. 


in die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Aner bieten, 

100 Stück einſchuͤrige Schaafe, halb Schoͤpſe hald 
Muttern, 2 bis 4 Jahr alt, welche geſund und nie: 
mals mit Branntwein Geſpuͤl gefuttert worden; offerirt 
bei reichlicher Sommer Weide und Winterfutter ſogleich 
gegen Beziehung des Nutzens, bis zur Fruͤhjahre⸗Woll⸗ 
ſchur 1835 aufzunehmen, wo? erfahrt man Schweid⸗ 


nitzer Straße No. 1g. zwei Stiegen boch. 


« 
+ 
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ein Slüägel, 
noch ſehr wenig gebraucht, ſteht zum billigen Verkauf im 
i Anfrage, und Adreß: Bureau 


(altes Ratbhaus.) 
Capital zu vergeben. 

5000 bis 8000 Rther. konnen fofore zur erſten 
Hypotheke ohne Einmiſwung eines Dritten vergeben 
werden. Das Naͤhere Albrechtsſtraße No. 10., zwei 
Stiegen hoch in der Nachmittags Stunde zwiſchen 
2 und 3 Uhr. 5 g 

Lackirte Waaren 
aller Art, wie Theebretter, Zuckerdoſen, Leuchter, Thee⸗ 
maſchinen u. ſ. w. werden in neuſter Art äußerſt wohl: 
ſeil verkauft ir © 

Hübner ck Sohn, eine Stiege hoch 
Ring, (und Kränzel Markt) Ecke No. 32, fruher „das 
olobſche Haus! genannt. 


Beſte trockne Waſch⸗Seife à Pfd. 47 Sgr., 
den Ctur. mit 152 Rehlr., 5 
weiche Palmöl Seiſe à Pfund 34 Sgr., den 

CTCeutner mit 81 Rehlr., 
wohlriechende Cocus⸗Nußzöl⸗Soda⸗Seife in klei⸗ 
nen Stuͤckchen a Pfd. 12 Sgr. 
empfiehlt Franz Karuth, 1255 
Eliſabeth⸗Straße (vermals Tuchbaus) 
No. 13. im goldnen Elephant. 


Neue Verlags: Bücher 
der Buckhandlung 2 
Joſef Max und Komp. in Breslau. 


Evaminondas und Thebens Kampf 
Hegemonie, 


von 
Ed. Bau ch. 
gr. S. 1834. Breslau im Verlage bei Jo ef Mar 


und Komp. Gebeftet. Preis 10 Sgr. 


Die hier gelieferte Darſtellung des Lebens nnd Charakters 
des Thebauers Epaminondas und feines Zeitalters iſt aus 
rem gründlichen und gewiſſenhaſten Studium der Quellen 

ervorgegangen und geſchöpft, und beleuchtet einen der in⸗ 
tereſſanteſten Abſchnitte der griechiſchen Geſchichte, die Zeit 
der Blüche und der Macht Thebens, auf elne Weiſe, wie 
bisher nech von keinem Geſchichtsforſcher und Darfteller ge: 
ſcheben iſt. Philologen, fo wie allen Freunden des griechi⸗ 
ſchen Alterthums, wird dieſe Schrift gewiß eine ſehr will⸗ 
kommene Erſcheinung ſeyn. 


Geſchichte der Theorie der Kunſt 
bei den Alten, 


“ von 
Eduard Müller, Dr. ph. 


Erſter Band. a 
st. 8. 1834. Breslau im Verlage bei Jofef Max 
und Kom p. 1 Rthlr. 10 Sgr. 


Die obige Schrift, die nicht blos für den eigentlichen Phi⸗ 
lologen, fondern überhaupt für jeden Freund der alten Kunſt 
dad Philosophie von hohem Intereſſe ſeyn wird, entwickelt 
die Kunſttheorie, d. h. die Anſichten der Alten über Aeſthetik, 
Here ſich in den Schriften des Alterthums vorfinden. Der 
Por „eginnt mit Homer, geht dann zu den folgenden Dich: 
deſſe d, hierauf zu den Philoſophen, befonders zu Plato, 
gele n Ideen über Schoͤnhelt und Kunſt hier vollftändig dar⸗ 
= gt werden, demnächſt zu Ariſtophanes und deſſen Anforde⸗ 
konden au die Dichtkunſt, befonders an die kragiſche und 
Rauche, Deu Beſchluß machen die Anſichten der attiſchen 

edner Iſokrates und Lykurgus. Der zweite, nächſtens fol⸗ 
gende Band, wird die Geſchichte der Kunſttheorje der Alten 
dis auf Ariſtoteles fortführen. 


Das chriſtliche Leben, 
Entwickelung, feine Kämpfe und feine 
Vollendung, f 


ſeine 


dargeſtellt in einer 


Reihe Predigten 
gehalten 
in der Univerſitaͤts Kirche zu Göttingen, 


von 
AR Julius Müller, 
verfitätspeediger und Profeſſor der Theologie. 
108 1534, Breslau im Verlage bei Joſef Max 
uud Komp in Breslau. Geheftet. 1 Nihlr. 5 Sgr. 


In einer Reihe von Kan in di 
f zelvorträgen hat der in dieſem 
Fache bereits rühmlich bekannte Herr Verf. die Hanptmo⸗ 


ente der allmäligen Entwickelung des chriſtkich⸗religtöſen 
Lebens, wie es im fortwährenden Kampfe mit Welt und 
Sünde zur Vollendung vorſchreitet, aufzufaſſen und darzu⸗ 
legen verſucht. Die tieſe Anſchauung des wahrhaft Religid⸗ 
en und feines Gegenſatzes, die eigenthümliche und gemuͤth⸗ 


iche Behandlung, ünd die durchgebildete Klarheit und Schoͤn⸗ 


heit der Sprache und Darſtellung, ſichern dieſen Vortragen 
eine ausgezeichnete Stelle im Gebiete der neueſten Kanzel⸗ 
Veredſamkeit, und werden bei gebildeten, denkenden und em⸗ 
Yfünglichen Freunden religibſer Betrachtung und Erhebung 
ihren Eindruck nicht verfehlen. 


Früher iR von demſelden Verfaſſer erſchienen und 


noch zu haben: 8 2 
Das Heil in Chriſto 


ſeine Aneignung und Verſchmähung. 


Drei Predigten 
von 


Julius Muller. 


gr. 8. Breslau, im Verlage bei Joſef Max 
und Komp. Geheftet. 10 Sgr. 


„Dei dem großen Mangel an deutſchen Muſterpredigten“ — 
heißt es unter andern in einer über obige Predigten erſchie⸗ 
nenen Recenſion — „halten wir es doppelt für unſere Pflicht, 
„auf dieſe tree aufmerkfam zu machen, welche den 
„Freunden religiöſer Erbauung und Lecture, welcher Kirchen⸗ 
„partei fie auch immer angehören mögen, eine hoͤchſt will 
„kommene Erſcheinung ſeyn wird. Die Auffaſſung und Ente 
„wickelung bibliſcher Texte, iſt eben ſo Geiſt als Gemüth 
‚‚anfprechend, und der Verfaſſer hat in len dase, en we⸗ 
„der die bloße Verftandesreflerion vorwalten laſſen, noch auch 
„bloß auf Erregung des Gefühls hingewirkt, ſondern viel⸗ 
„mehr jene Behändlungsweiſe vorgezogen, deren Grundlinien 
„und Muſter bereits in den Evangelien gegeben find. — 
„Alle drei Reden ſtehen in einer engen Beziehung zu einander, 
„und bilden gewiſſermaßen ein zufammenbangendes Ganze.“ 


Die Miniſterial-Erlaͤuterungen 
zur Verordnung 
vom 1. Juni 1833 und Inſtruction vom 
24. Juli 1833 
über den ö s 
Mandats⸗, ſummariſchen und 
Bagatell⸗Prozeß; 
Th mit Genehmigung des 5 
Herrn Juſtiz⸗Miniſter Muͤhler Cxcellenz 
akten mäßig dargeſtellt a 
g von i 
Wentz el, 


Ober Landes Gerichts Rath und Land Gerichts. 


Direktor. 
8. Breslau 1834. Im Verlage bei Joſef Max 
und Komp. Geheftet. 124 Sir. 


— — — 


Mit Erlaubniß des Herrn Juſtiz⸗Miniſters Ma er Sr: 
cellenz ſind die, in Bente ung a 8 7 März“ 
1 75 und Bagatell⸗Prozeß, von ihm erlaffenen Reſeriqte als 

aterialien zu obiger Schrift geſammelt Dieſe Refkri te 
enthalten zwar eine große Anzahl von Erläuterungen und 
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Belehrungen, die im allgemeinen doch als nothwendig bes 
trachtet werden müſſen, weil fie eben veranlaßt worden find, 
aber ſie finden ſich ſo zerſtreut, zum Theil ſo oft wiederholt 
unter den vielen Punkten, die in der Re el ein und daſſelbe 
Reſkript umfaßt, daß der bloße Abdru der Reſkripte den 
Zweck, jene Erläuterungen zur Kenntniß aller Juſtizj⸗Beam⸗ 

ten zu bringen, weniger gefördert haben dürfte; abgeſehen 
von dem großen Raum den ſie mit den langen, zum Ver⸗ 
fändniß oft noͤthigen Berichten eingenommen haben wurden. 
Der Herr Verf. glaubt daher in einer geordneten, durch den, 

kößtentheils extraktirten, Abdruck der betreffenden Erlaſſe 
belegten, Darſtellung den Preußiſchen Juſtizbeamten eine 
willkommene Arbeit geliefert zu haben. 3 


Im vorigen Sabre iſt von demſelben Herrn Verfaſſer 5 


etſchienen und noch zu haben: 


Der preußiſche 
Mandats⸗, ſummariſche und Ba⸗ 
gatell- Prozeß, 
nach der Verordnung vom iſten Juni 1833 


praktiſch erlautert und in Beiſpielen dargeſtellt 
; durch 5 
5 Auguſt Wentzel, 
Der » Landes s Gerichts Rath und Director des 
Koͤnigl. Land- Gerichts zu Breslau. 


gr. 8. 1833. IV und 498 Seiten. Preis 2 Rihlr. 
Inhalt: Afte Abtheilung: der Mandats⸗ 
i Prozeß. N 
2te Abtheilung: der ſummariſche 
und Bagatell⸗Prozeß. 


Zte Abtheilung: die Formulare 
und Beiſpiele. a 


Unter der Preſſe befinden ſich und erſchei⸗ 
nen nächſtens im Verlage 


der Buchhandlung Joſef Mar und Komp. 
a in Breslau 
nachſtehende Werke: 


Barthel, C., (Kreis SchulenInſpector und Pfar⸗ 
rer) Religionsgeſchichte vom katholtſchen 
Standpunkte aus, für die dritte Klaſſe 
der Elementarſchulen, für Sonntags 
ſchulen, höhere Dürgerfchulen, Schulleh⸗ 
ter» Seminarien und untere Gymnaſlal⸗ 

Klaſſen. Mit Genehmigung des Hocdmwärbdigen 
General, Vikariats in Breslau. 8. 1834. 


Boͤhmer, Dr. und Profeffor, theologiſche Aus- 
legung des pauliniſchen Sendſchreibens 
an die Koloſſet. gr. 8. 1884. 


ö . n a 


au 2 


Düflos, A., Handbuch der Pharmaeeu⸗ 
tiſch-chemiſchen Praxis oder Anweiſung 
der in den pharmaceutiſchen Laborato— 
rien vorkommenden chemiſchen Arbeiten, 
richtigen Wuͤrdigung der dabei ſtattfin⸗ 
denden Vorgänge und genauen Prüfung 
der pharmacelogiſch⸗chemiſchen Produkte 
auf ihre Reinheit, mit Benutzung der 
neueſten Erfahrungen in der pharmacen⸗ 
tiſchen Chemie. gr. 8. 1834. 

General⸗Sanitaͤts⸗Bericht von Schleſien für 
das Jahr 1832. Herausgegeben von dem Königl. 
Medizinal⸗Collegio zu Breslau. Referent der Me, 
dizinalrath Dr. Ebers. gr. 8. 1834. 

Morgenbeſſer, M., Rector, Wand Leſe⸗— 
Tafeln zu feinem Erſten Leſebuch für 
Stadt- und Landſchulen. gr. Folio. 

Scriptores rerum Silesiacarum oder Samm- 
lung Schleſiſcher Geſchichtsſchreiber, im 
Namen der Schleſiſchen Geſellſchaft für 
vaterländiſche Kultur, herausgegeben von 
Guſtav Adolph Stenzel, Geheimer Archiv, 
Rath und Profeſſor. Ir Band. gr. 4. 1834. 

Hierauf wird noch Subicription angenommen. Der 
ungemein wohlfeile Subſeriptions- Preis betragt file 

30 Bogen in 4. auf ſchoͤnem Papier, nur 1 Rthltr. 

— Nach Erſcheinen tritt ein bedeutend hoͤherer Laden⸗ 

preis ein. 15 

Steffens, H., Polemiſche Blätter zur 
Beförderung der ſpeculotiven Phyſik. 
ter Heft. Zur Geologie. gr. 8. 1834. 


f Auf Subſcription 
erſcheinen binnen Kurzem folgende Werke: 

Abrahams a St. Clara, weiland k. k. Hofpredi⸗ 
gers in Wien, ſaͤmmtliche, in 50 Heften, 8vo, 
brochirt, jedes zu 5 Sgr.; — im Original Texte; 
das erſchienene 1ſte Heft enthalt: Judas der Erz⸗ 
ſchelm; die nachfolgenden kommen in Terminen 
von 14 Tagen heraus. 

Schaffer, J. F., Neues franzöſiſch teutſches und 
teutſch - ſtanzoͤſiſches Wörterbuch, enthaltend alle gu 
bräuchlichen Wörter, nebſt vielen Beifprelen, Sp⸗ 
nonymen 16. dc. in 2 Bänden in Lexicon Octav; 
der erſte Band, franzöoͤſiſch teut ech iſt bereits er, 
ſchienen. Preis 2 Rethlr. 

Textor, Dr. C., Grundzüge zur Lehre der chirus⸗ 
giſchen Operationen welche mit bewaffneter Hand 

unternommen werden. 2 Bände in gr. 8. mit 
Abbildungen in monatlichen kieſerungen a 6 Bogen 
zu 10 Sge⸗ 
Die ausfuͤhrlichen Proſpecte beſagen das Nähere; zu 
geneigten Aufträgen empfiehlt ſich beſtens 
Wilh⸗ Gottl. Korn, in Breslau, 
auf der Schweidnitzerſtraße. 
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Literatiſche Anzeige. 

Das Baͤderbeſuchende Publikum und ſolche, die das 
Schleſiſche Gebirge entweder in ſeiner ganzen Ausdeh⸗ 
nung oder Theilweiſe zu bereiſen gedenken, glauben 
wir auf folgende, in unſerm Verlage erſchienene, 
. Reiſe, wiederholt aufmerkſam machen zu 

fen: N 1 


3 HME 9 
Heilguellen Schleſiens und der 
Grafſchaft Glatz, 


. “ 
dargeſtellt 

Lon 5 

Dr. Carl Friedrich Moſch, 
Profeſſor an der a Ritter s Akademie zu viegnitz. 


it Kupfern. 5 
Preis: 1 Rthlr. 15 Sgr. 


Der Herr Verfaſſer beginnt ſeine Reiſeſchilderungen 
vom ſchleſiſch-maͤhriſchen Geſenke und dem Bade-Ort 
Hlnnewieder, und wendet ſich von da nach Landeck, 
Neinerz, Cudowa, Nieder- Langenau, ferner über 
Altwaſſer, Salzbrunn, Charlottenbrunn, nach Warm⸗ 
brunn und Flinsberg. Alles, was irgend dem gebil⸗ 
deten Reiſenden anziehend oder intereſſant erſcheinen 
kann, Bergboͤhen, Felſenpartien, Waſſerfaͤlle, Aus⸗ 
ſichten, Vegetatſon, Kunſtanlagen, Bauart der Ort⸗ 
ſchaften, Burg-Rulnen u. ſ. w., find hier in einem 
gefaͤllgen und blühenden Erzaͤhlungstone geſchildert 
und durch anſprechende, vom Herrn Profeſſor Moſch 
gezeichnete und von Rosmaͤsler ſehr ſauber geſto⸗ 
chene Kupfer veranſchaulicht. Als Beigabe wird dem 
Leſer am Schluß noch ein anmuthiger Kranz aller Sa⸗ 
gen geboten, ſo daß dies Werk alſo in mehr als einer 
Hinſicht als freundlicher Fuͤhrer und Relſe-Begleiter 
empfohlen zu werden verdient. re 
— Wilh. Gottl. Korn. 

riterariſche Anzeige. 

eis eben iſt erichlenen und in allen Buchhandlungen, 
nan in der Buchhandlung G. P. Aderholz 
ing, und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke), bei A. Terck in Leob⸗ 

ſcut und W. Gerloff in Oels, zu finden: 
Sicher, Dr. A. F., Gruͤndlicher Unterricht 
über ſaͤmmtliche Krankheiten der Harn: 
werkzeuge bei Maͤnnern jedes Alters, 
mit ſorgfaͤltiger Beruͤckſichtigung der Ur⸗ 
ſachen, des Weſens und der Heilart bei 
Harnverhaltung, beſchwerlichem Urinlaſſen 
und bei der Steinkrankheit, zur Belehrung 
für Gebildete aus allen Ständen. 8. geh. 
Preis 21 Ggr. 
0 er allen Krankheiten die das männliche Geſchlecht 
peinlichſten“ bablt man die der Harnwerkzeuge zu den 

,n und gefahrdrohendſten Uebeln. 

Leider gehzeens a i 
ane gehören Gebrechen der Art zu den Krankheits- 

sen die der Leidende nur oft zu lange geheim 


baͤlt. — Mit moͤglichſter Deutlichkeit hat der Herr 
Verfaſſer in dieſer Schrift dabin getrachtet jeden Kran⸗ 
ken der Art uͤber ſeine Lage klar zu unterrichten, 
und ihn auf die traurigen Folgen der Vernachlaͤſſigung 
aufmerkſam zu machen. 

Der Name des Herrn Ve faſſer iſt zu geehrt als 
daß man nicht viel erwarten ſollte, fern von allen 
Schriften der Art, die ſchnoͤde Gewinnſucht ſchuf und 
die obige keine Tendenz als der leidenden Menſchheit 
e zu nuͤtzen. 1 

eipzig, im Juni 1894. 

8 8 4 F. Wo leck mar 
A n N g e 5 

Meine Wohnung iſt jetzt: Albrechtsſtraße Nro. 17. 
in Stadt Rom. Dr. Deckart, 
practiſcher Arzt, Operateur und Geburtshelfer. 


Bekanntmachung. 

Einem hochzuverehrenden Publikum erlaube ich mie 
hierdurch ergebenſt anzuzeigen, daß ich mein Commiſſtons, 
Comtoir, was früher Altbuͤßer- Straße No. 51 mar, 
jetzt Schweidnitzer Straße No. 54 neben der Korn⸗Eche 
verlegt habe. Bitte daher alle meine hohen Goͤnner, 
mich mit ihren ferneren Aufträgen jeder Art wie früher 
guͤtigſt beehren zu wollen. EM 

Breslau den 3. Juli 1834. 

. F. W. Nickol man n. 


= Glaſer⸗Werkſtatt⸗Veraͤnderung. I 
Hiermit beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen: daß 
ich die auf der Albrechts, Straße und Magdalenen⸗ 
Kirchhof gelegene, in der ſogenannten Spiegel-Fabrik 
befindliche 
Glaſer Wer kſtatt 
übernommen habe und fortführen werde. 
Johann Ferdinand Koͤhler, 
Glaſer-Meiſter, Albrechts Straße Nro. 9. 


Das BaſſinFlußbad 

im Buͤrgerwerder No. 2 iſt ſeit geſtern fertig geworden, 
faßt 10 Perſonen und zeichnet ſich durch ſeine vorzuͤg⸗ 
liche Strömung aus. Der Preis dieſes Bades iſt gleich 
den anderen Flußbaͤdern im Abonnement zu 6 Billets 
4 Sgr., ein einzelnes Bad 5 Sgr. Schwimmbeinklei⸗ 
der werden von dem Badediener verabreicht. Die Tem⸗ 
peratur des Oderwaſſers iſt 18 Grad R. 

Die Preiſe meiner andern Baͤder ſind, ein neuer 
Wannenbad 6 Bäder im Abonnement 7 Sgr., ein 
einzelnes Bad inclusive Bedienung 9 Sgr., im alten 
Wannenbad ein einzelnes Bad 7 Sgr., im Abonn 
ment zu 6 Billets 6 Sgr. 8 

Breslau den 3. Juli 1834. 
85 K r 0 l. 

Ein Compagnon ax 
zur Erwenerung eines für Jedermann geeigneten es 
ſchaͤftes wird geſucht. Näheres Taſchenſtraße No. 42 
dei dem H. Hoffmann. 


— 


Etabliſſement- Verlegung. 


Ich mache dem geehrten hieſigen und auswaͤrtigen 
Publikum hiermit ganz ergebenſt bekannt, daß ich meine 
ſeit 13 Jahren in der „Hoffnung“ auf der Ohlauer⸗ 


Straße beſtandene SpeiſeAnſtalt und reſp. Koffeeſchank⸗ 


gelegenheit nebſt Billard nunmehr in den „gruͤnen 
Kranz“ auf derſelben Straße, verlegt habe. 

Das neue Lokal, weit groͤßer und bequemer als das 
frühere, iſt prächtig und geſchmackvoll eingerichtet, und 
eben ſo iſt das darin aufgeſtellte Billard nebſt Zubehoͤr 
ganz neu. Ich bin jetzt, vermoͤge der vielen Lokale 
und Geraͤumigkeit derſelben, dem früher To oft ausger 


ſprochenen Wunſche, einer Familie oder anderen Geſell⸗ 


Schaft zur Veranſtaltung eines gemeinſchaſtlichen Gaſt— 
mabls ein Zimmer allein einzuräumen, vollkommen zu 
genden im Stanze. ö 

Vorzuͤgliche Auswahl in Speiſen und Getraͤnken, ra 
ſche Bedienung und befonders Billigkeit wird mein 
Hauptaugenmerk ſeyn, und bemerke ich in letzter Hin⸗ 
ſicht, daß ich eine Taſſe kräftige Bouillon mit 6 Pf., 
eine Taſſe reinen wohlſchmeckenden Koffee mit 9 Pf., 
eine Suppe mit 6 Pf., und ein? Portion Braten mit 
Salat, außer Wildpret und Aal, mit 3 Sgr. geben 
werde. 

Abonnenten ſpeiſen bei monatlicher Vorausbezahlung 
täglich für 4 Sgr. — Suppe, Rindfleiſch mit Gemuͤſe 
und Braten mit Salat. . 

Die Eröffnung dieſes Etabliſſements erfolgt Sonn⸗ 
tags den ten dieſes Monats. 

Da ich ſomit Alles aufzubieten ſuche, was die gegen 
wärtigen Zeitumſtaͤnde erheiſchen, ſo hoffe ich, ſtets mit 
recht zahlreichem Beiuche beehrt zu werden. 

Breslau den Zten Juli 1834. 

Uhlmann, 
£ Speiſe Wirth und Koffetier. 
A wa A Bar 7 
Mit geftriger Poft empfing wiederum ER. 
Neue Engl. Jäger⸗Heeringe 
Carl Joſeph Bour garde, 
Ohlauerſtraße No. 15. 
E Ganz feinen gelben Leim, 
desgleichen mehrere Sorten mittel und ord. Leim em⸗ 
pfing und offerirt billig 75 . 8 
E. Beer, KupferſchmiedeStraße Mo. 25. 
Beta nt mach üben g. 

Alle Arten Tuch, beſtehend aus Roͤcken, Weſten und 
Beinkleidern, werden auf das beſte und ſauderſte von 
ölecken gereinigt und gewaſchen zu den billigſten Prei 
wu, da man feiner Sache gewiß iſt, rechnet man auf 
wegen Zuſpruch Schm iedebruͤcke No. 39 parterre, 
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Concerts Anzeige 

Es wird biermit angezeigt, daß heute eine große 
mufifalifche Abendunterhaltung dei Erleuchtung des Gar; 
tens im Prinz von Preußen am Lehmdamm flattfinder, 
wezu ergebenſt einladet: 

0 Carl 

s A n ii 

Saͤmmtliche Spitzen, Blonden, Points, werden bei 
mik gewaſchen, ausgebeſſert und ſchwatz gefärbt. f 

Schimmelpfennig, Altbuͤſſerſtraße No, 61. 
Verlorner und 

Es iſt Dienſtag den Aften Juli Abends zwiſchen 
5 und 7 Uhr auf der Berliner Chauſſee in der Gegend, 
wo ein Feldweg nach Poͤpelwitz abgeht, ein noch ncht 
1 Jahr alter kleiner Pinſcher, kenntlich an einem schief. 
geheilten Bruch des rechten Hipterbeines, ve loren ges 
gangen. Der Finder wird gebeten denſelden gegen eine 
Belohnung von 2 Mthlen. an den Beſitzer des Hau'es 
No. 52, auf dem Naſchmarkte am Eingange in die 
Sracoir anenen, ergeben. 


nr FEN ET TEE Eee 
Boden werden zu Mischen verlangt. 

Ein Hausdeſitzer, welcher in der Umgegend des erſten 
Viertels der Söchweionitzerſt aße einige große und gur 
gedielte Boͤden zur Aufbewahrung von Rauchtabacken zu 
vergeben hat, findet an mir einen Miether. 

Auguſt Hertzog, 

Schweidn'tzerſtraße No. 5 in goldnen Lo ven. 

An gekommene Freude. 
In der goldnen Gans: Hr. v. Weiyk, aus polen; 
He, Katiner, Kaufmann, von Nienptich; Frau Generel kieu⸗ 
tenant 3. Laſchkewilſch, von Moskau, — Im goldnen 
Schwerot: Hr. Blamjgt, Kaufm., von Potsdom; Hr. 
Atutz, Kaufm., von Düren. — Im deuten Haus: 
Hk. Balde, Dover Pol Director, von Liegnitz; Hr. Schulze, 
Condueteur, von Köthen; Hr. Graf v. Reichenbach, von 
Peln.⸗Wuͤrbitz; Hr. Poektzech, Oeconem, von Hohnsdorff — 
Im Rautenkrauz: Hr. v. Aulock, von Pangel; Herr 
Neumann, Kaufmann, von Neiſſe; Hr. Heider, Juſpector, 
von Gaͤbersdorff. — Im weißen Adler: Hr. v. Du⸗ 
rinasſeld, Maior, von Oſtrowe. — 22 blauen Hirſch: 
Gutebeſitzerin v. Paschalska, von Warſchau. — In 2 gold⸗ 
nen Löwen: Hr. Schmotter, Kaufm , von Brleg; Herr 
Steinmann, Gutobel., von Baumgarten; Hr. Krafauer, 
Futsbeſ., von Minken. — Im gold. Baum: Frau den 
Pannwitz, von Groktkau; Gutsbefißerin Pohl, von Lorenz⸗ 
berg. — In der goldnen Krone: Hr. Doctor Krenfüig- 
Apellatiorsgetichtsrath, von Dresden; Hr. Nimptſch, Kant; 
mann, Im roömiſchen Kal⸗ 


Schneider. 


von Wüſtewalteisdorff — 
jet Frau Niltmeiſter e. Nippel, Frau Jaftig ätbin Seritzti, 
eide von Ratibor. — Im Privat⸗Legis: Hr. Frietzſch, 
Ober⸗Steuer⸗Controlleur, von Landeshut, Hum nerel No. 3; 
Hr, Strasburger, Kaufm., von Roſenberg, Albrechtsſtrabe 
do. 36; Hr. v. Gtaurock, Lieutenaut, von Berlin, Ka 
tbarinenſtraße No. 25 Hr. v. Naramowski, von Koliſch, Ni⸗ 
colgiſt aße Nero. 35: Hr. v. Rothkirch, aus Preußen, Pert 
v. Bluͤcher, Lieutenant, von Militſch, beide Oderſte. No. 23. 


‚Diefe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 


Koruſchen Buchgand ung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 


Redakteur: Proſeſſor Dr. Kuniſch, 


